
t

34. Jahrg.Nr. 16«.

Gftmärkische Tageszeitung
A u sgab e täglich abends, ausschließlich der Sonn- und Feiertage. —  Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zustellungsgebühr; 
f ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab- 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für Stadt und Land.

Echrlstieitung u n d  G e s ch ä f t s s te l l e :  Rathars«e«ktrabe Nr. 4.
«  , ,  Fernsprecher 87.
«rief- und Telegramm-Adresse: « P r e s s e , T horn ."

sThorurr Presse)

A n zeigenp reis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf.. für Stellenangebote und 
-Gesuche. Wohnungsanzeigen, An- und Verkänfe 10 Pf.. (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz- 
vorschrift 25 Pf. Im  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenausträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenoermittlungsstellen des In - und Auslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor», vonnrrrtag drn 2«. Zuli »W .
Druck und Verlag der C. Dombrowski ' s chen  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten.— Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
^^denm gen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Zur Uriegrlage
Vergebliche Anstürme der Feinde.

die und in London wird man die segnen,
Beginn der großen Offensive vor Über-

derr ^  ^  Ersten Erfolge warnten. Nachdem 
eitrig ."Zofen gelungen war, ihre Stellungen 
< ^  Kilometer weit vorzuschieben -— die Erfolge 

vAiönder ^  noch geringer — will sich über 
En s-> kein Fortschritt einstellen. Bei den 
^Ton-dern kam es nur zu kleinen Patrouillen- 
ten>^^'  einem solchen Unternehmen mach- 
OM -  ̂ ä s tig e n  einige Gefangene, darunter einen 

Es war östlich von Vermelles, also im 
der großen September-Offensive. Loos, 

seitdem in den Händen der Engländer ist, liegt 
den  ̂ ^  ^  Nähe. Lebhafter ging es wieder an 

Ufern der Somme zu. Wieder er- 
die Erde unter dem Krachen der Geschütze, 
^  Abend und Nacht wurde, brandeten 

Zugriffe auf unsere Stellungen, sowohl 
vor (Zwischen Albert und Vapaume) als

^oronne, zwischen Braches—Barleux und dem 
2a Maisonnette. W er überall wurden 

selhE^e^esen. Die Franzosen erleben hier dces- 
ste bei Verdun in ihren fruchtlosen Be­

heb um die deutschen Stellungen erlebt 
kein*" ^  noch erleben. Bei Verdun selbst haben 
!Hr/ ^ ^ r e n  Kämpfe stattgefunden. W er unsere 

ereri Kanonen donnern unentwegt gegen die 
^  "rpffront und machen sie reff für den Ansturm. 
^  V^swegs hat die Offensive an der Somme und 

Mich davon uns veranlassen können, dieAufmerk- 
liL ^  Verdun -abzulenken. Und in den feind- 

Hen Heeren dort spürt man schon sehr die unge- 
Uren Verluste, namentlich den Engländern sind 

! e etwas Neues. Inder, die voriges Jah r. einen 
sv'^s ^or englischen Armee ausmachten,
prelen jetzt keine Rolle mehr, dagegen sind unter 

Franzosen viele Tausende von Negern, von 
guten Willen mehr und mehr die Verteidi- 
der französischen Erde abhängt. Schr ähnlich 

l das Bild im Osten. Da die russische Heereslei- 
^  ^"gosehen hat, daß das Zentrum nicht zu 
rchbrechen ist, sucht sie die Flügel zu umiklam- 
Ern. Das fft ihr nun nicht gelungen. Wohl hat 

au Süden der Front die Österreicher
^ . .^ " E E in a  an den Rand der Karpathen zu- 

aber ihre Hoffnung, daß die Ein- 
von LuA den Weg nach Lemberg frei- 

^  hat sich auch nicht erfüllt. J a , Lin-
sogar seinerseits zum Gegenangriff 

"vergehen. Aber die Nüssen führen immer neue
furchtbar ist ihr Druck gegen 

7 Österreich-Ungarn, die dort einträch- 
^8 zusammenstehen, aber auch hier wurden die An- 
llrvpfe glatt abgewiesen. Hatten die Rüsten hier 
_ ^üden doch nicht unbeträchtliche Erfolge aufzu- 

^  *'st Es ihnen im Norden, in der Gegend 
n Rrga nicht gelungen, auch nur einen Schritt 

orwarts zu kommen. Alle ihre Angriffe scheiter- 
n und wo es ihnen gelang, doch in unsere ersten 

wraben einzudringen, so war die Freude von kur­
zer Dauer Im  Osten wie im Westen kosten die 
^ g rif fe  dem Feinde ungeheure Verluste, wenn 
Won man rn S^tzland gewohnt ist, Menschenleben 

ernzuschätzen o-ls in anderen Ländern, 
^ch-r ^L en die Kämpfe der letzten Zeit bewiesen, 
»atz anch die tapfersten Angriffe nach der aller- 
«rundlichsten Feuervorbereitung nicht imstande sind. 
uns den Sieg zu entreißen. Kleine Erfolge mag 
n r  Gegner erringen, wer wird nicht vorziehen. 
r«ren zerstörten Graben zu räumen und in den 
^hmterliegenden zurückziehen? Solche Siege 
Werden nun von den Gegnern laut und jubelnd 
verkündet, um die Stimmung Lei den eigenen Völ- 
Ern zu heben und auch Eindruck bei den Neutralen 

erzielen.
-» »

Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht.

N "" E K e  Bericht des Generals Haig vom 
lautet vollständig wie folgt: Von 

en Truppen sind weitere bedeutende Erfolge

eltkrieg.
errungen worden. Nordwestlich von dem Gehölz 
von Bazentin-le-Petit stürmten wir die .zweite 
deutsche Linie und nahmen die Stellungen in einer 
Ausdehnung von 1500 Pards. Die große Zahl von 
Loten Deutschen in diesem Abschnitt beweist die sehr 
schweren Verluste, die der Feind erlitten hat, seit­
dem unser Vormarsch begann. Östlich von Longue- 
val erweiterten wir noch die Bresche in der zweiten 
deutschen Linie durch die Einnahme der stark ge­
schützten Stellung Waterloo-Farm. An unserer 
linken Flanke nahmen wir in Ovillers-La-Boiselle, 
wo seit dem 7. Ju li andauernd Nahkämpse statt­
fanden, die übrig gebliebenen Bollwerke des Fein­
des mit 2 Offizieren und 124 Mann der Garde, 
welche die Überbleibsel der tapferen Besatzung bil­
deten. Das ganze Dorf ist jetzt in unseren Händen.

P aris  über die englischen Erfolge.
Gestern erklärte die Pariser Presse den Foureaut- 

wald als Hauptgewinn für die britischen Opera­
tionen in der Sommegegend. Heute nach dessen 
notgedrungener Räumung gilt der Wert des ganzen 
Abschnitts als problematisch.

Schilderungen der englischen Blatter.
Nach der „Vost. Ztg." sind alle englischen Blätter 

voll von Berichten über oie englische Offensive und 
dem Heldenmut der englischen Soldaten. Alle 
Blätter bereiten auf ganz ungeheure Verluste vor. 
Immer wieder wird darauf hingewiesen, wie jeder 
Zentimeter Boden nicht einmal, sondern wiederholt 
erobert werden muß. Immer von neuem wird die 
Furchtbarkeit des deutschen Maschinengewehrs her­
vorgehoben, das, in tiefen Unterständen versteckt, 
vom schwersten Artilleriefeuer nicht zu erreichen ist 
und nach Beendigung des Artilleriefeuers unter 
den anstürmenden Infanteristen die Wirkung einer 
scharfen Sense in hohem Grade habe.

Englische Anerkennung der deutschen Tapferkeit.
Bei Beschreibung eines besonderen Gefechts heißt 

es in den englischen Blättern: „Das deutsche Gra- 
natenseuer war auf ein besonderes Stück Lauf­
graben konzentriert, der Boden war durch die Gra­
naten gänzlich umgepflügt; doch die Engländer 
wichen und wankten nicht, bis von den Verteidigern 
nur noch ein Offizier und sechs Mann übrig waren. 
Von den sechs wurden noch fünf verwundet, ehe sie 
sich in Sicherheit gebracht hatten. Das ist Mut. 
Wir find aber nicht die e m sig e n  Mutigen in diesen 
Kämpfen. Wir haben es mit mutigen Feinden zu 
tun, und gar oft haben während dieses Kampfes 
unsere Offiziere und Mannschaften den hartnäckigen 
Kampfqualitäten der deutschen Soldaten blutigen 
Tribut zollen müßen. Man rede nur unseren 
Leuten aus, daß wir es mit Greisen, Knaben und 
Krüppeln zu tun haben." Der Korrespondent lobt 
dann das Aussehen der deutschen Truppen; sie 
seien groß. kräftig, wohlgenährt und voller Mut. 
Namentlich sei der Mut der Maschinengewehr­
soldaten zum Unheil der Engländer besonders her­
vorragend.

Londoner Kriegsbilder.
Ein Reisender, der über Bergen aus England 

nach Kopenhagen zurückgekehrt ist, schildert nach 
einem Bericht des „Verl. Lor.-Anz." die große Ver­
änderung, die das Stadtbild Londons infolge der 
Kämpfe an der Westfront in letzter Zeit erfahren 
hat. Tausende von Verwundeten und Krüppeln 
bevölkern die Anlagen, Straßen, Plätze. Täglich 
treffen neue Transporte ein. Ih r  Anblick erfüllt 
die Londoner Bevölkerung mrt Entsetzen. I n  
Dover und anderen Häfen Süd-Englands treffen 
täglich ganze Flottillen mit Verwundeten und zahl­
reichen Leichen höherer Offiziere ein. Bei ihrer 
Ausladung spielen sich Szenen so Herzzerreißender 
Art ab, daß sie nicht wiederzugeben sind. Die L a ­
dungsstellen sind militärisch abgesperrt; nur die 
nächsten Verwandten erhalten zu den Schiffen Zu­
tritt. Diese Szenen und der Anblick Tausender 
von Krüpveln und Verwundeten in den Straßen 
Londons bilden eine blutige Ironie auf die hoch­
mütigen englischen Worte vom August 1914, daß 
England durch Kriegsteilnahme nichts verlieren 
und viel gewinnen könne. I n  den Kirchen wird die 
Aufforderung der Geistlichen zum Aushalten und 
zur größten Sparsamkeit auf allen Gebieten immer 
eindringlicher, und in zahlreichen öffentlichen Ver­
sammlungen richten von der Regierung bestellte 
Redner immer und immer wieder dieselben Ermah­
nungen an das Volk. Zahlreiche Verwundete er­
klären, sie würden nur widerwillig noch einmal an 
die Front gehen. Die große Kriegsbegeisterung 
des Volkes besteht nur in den Spalten der Zeitun­
gen, in Wirklichkeit ist das britische Volk, wie mein 
Gewährsmann Gelegenheit gehabt hat persönlich 
festzustellen, aufrichtig kriegsmüde.

Holländische Beurteilung der Kriegslags.
Der angesehene Militärkritiker des „Niuwe 

CouranL" schreibt: Daß die Deutschen Terrain ver­
loren haben, steht außer Zweifel, was im Vergleich

zu dem ausgedehnten Gebiete, das sie besetzt halten, 
jedoch nicht von großer Bedeutung ist. Man muß 
sich durch die ausführlichen Berichte und Schilde­
rungen, die die Blätter der Verbündeten bringen, 
noch auch durch alle die langen Communiquäs nicht 
auf falsche Fährte bringen laßen. Sie geben nur 
ein sehr einseitiges Bild von dem wirklichen Stand 
der Drnge. I n  welcher Hinsicht, so fragt das Blatt, 
ist die strategische Lage verändert? Is t  die Ent­
scheidung errungen? Mehr als je liegt diese noch 
in der Ferne. Ist die Offensive der Verbündeten 
mißglückt? Das kann heute noch niemand sagen. 
Die Offensiv kraft der Verbündeten wird wohl noch 
keineswegs erschöpft sein. Zu große Erwartungen 
sind geweckt worden, als daß wir aufgrund der Tat­
sachen heute schon die Bilanz ziehen könnten.

Die großen englischen Verluste.
Im  Haag verlautet in militärischen Kreisen, daß 

nach den bisherigen Verlustlisten (die englischen 
Blätter von Freitag und Sonnabend verzeichnen 
allein 827 Offiziere) die Engländer seit Beginn der 
Offensive drei- bis viertausend Offiziere verloren 
haben. Hieraus läßt sich auch ungefähr die Stärke 
der Mannschaftsverluste berechnen. Man glaubt, 
daß seit den großen Infanterie-Angriffen der Eng­
länder mindestens 80 bis 100 Mann auf einen Offi­
zier entfallen. Entspricht dieses Verhältnis der 
Wirklichkeit, so hätten die Engländer etwa 246 60« 
bis 466 666 Mann verloren. Diese Ziffern erscheinen 
hoch, doch ist zu bedenken, daß selbst die „Times" 
wiederholt darauf hingewiesen hat, daß Massen- 
angriffe der Engländer nicht mehr zu erwarten 
seien, sondern daß das Schwergewicht auf das 
artilleristische Gebiet verlegt worden sei.

Zur Besichtigung der in Nordfrankreich kämpfenden 
britischen Kolonialtrüppen

begaben sich 33 der jetzt in P aris  weilenden Abge­
ordneten und Senatoren aus Kanada, Neuseeland

weck der Reise ist.

iiungen, über ihre Verpflegung uno weiunoyerrs- 
rhäunisse eine verläßliche Auskunft zu erhalten.

Die Räumung Verduns.
Die Gemeindeverwaltung von Verdun hat be­

schloßen, die Archive der Stadt nach P aris dringen 
zu laßen. Auch die Stadtverordneten werden 
künftig ihre Versammlungen in Paris abhalten. 
Nur ein Ausschuß des Gemeinderats wird in 
Verdun zurückbleiben.

Vorschußlorbeeren
auf die englisch-französische General-Offensive.
Es hat in Holland, so schreibt man der „Kreuz- 

zeitung^ aus Amsterdam, schon in den letzten Tagen 
oes Jun i Verwunderung erregt, aus französischen 
Privatbriefen fast durchweg die Anspielung auf un­
mittelbar bevorstehende gewaltige Ereignisse her­
auszulesen, die den Deutschen endlich den Kragen 
brechen sollten. Offenbar hatten die Schreiber schon 
damals Kenntnis von der kommenden englisch­
französischen General-Offensive im Westen, und es 
besteht kein Zweifel, daß die Parlamentarier von 
dem Bevorstehen der letzteren in den Geheim- 
sitzunaen des P ala is  Bourbon unterrichtet und mit 
der Überzeugung ausgestattet worden waren, daß 
nunmehr ein rascher, unaufhaltsamer Siegeslauf 
der Verbündeten beginnen werde. Nach fran­
zösischer Gewohnheit verrieten sie das Geheimnis 
und übertrugen die eigene Sregesgewißheit auf 
ihre Vertrauten, die sie in die weitesten Kreise ver­
breiteten. Herrschte so in ganz Frankreich schon vor 
der Offensive die größte Siegesstimmung, so stei­
gerte sie sich natürlich noch weiter, als die Offensive 
begonnen hatte. Die Regierung des Herrn Briand 
übertrieb nicht nur ins Riesenhafte den kleinen 
Lokalerfolg der ersten Tage, sondern es wurden ins­
besondere unter den Soldaten, die nicht selbst im 
Kampfe standen, also leicht getäuscht werden konn­
ten, die törichtesten Lügenberichte verbreitet, so die 
Zurückdrängung der Deutschen am ersten und 
zweiten Kampftage um 86 Kilometer. Für Ende 
Ju li wurde die Säuberung Frankreichs und Bel­
giens vom Feinde, für Anfang August der feierliche 
Einzug des Königs Albert in seine befreite Haupt­
stadt rn sichere Aussicht gestellt. Die hier einge- 
troffenen belgischen und französischen Soldaten­
briefe, die das Datum des 3. bis 6. Ju li tragen, 
kündigen diese Ereignisse mit einer Zuversicht an, 
die unmöglich wäre, wenn sie sich nicht auf amtliche 
französische Mitteilungen stützen könnte.

„Die Lehren einer Offensive".
Unter diesem Titel hat der französische General 

Perrot für den Pariser „Eclair" einen gewiß sehr 
interessanten Leitartikel geschrieben. Nur — der 
französischen Zensur scheint die Meinung des Gene­
rals nicht gefallen zu haben, und so liest man an 
der Spitze des Blattes vom 12. Ju li über zwei 
weißen Spalten die Überschrift: „Les Le^on d'une 
Offensive" und unten den Namen des Verfassers.

So hat sich die Lehre, die Perrot zieht, in eine 
Leere verwandelt, die dem Leser genug Spielraum 
für die interessantesten Vermutungen läßt.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 18. Ju li gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

I n  der Bukowina und im Raume nördlich des 
Prislop-Sattels verlief der gestrige Tag ohne 
nennenswerte Begebenheit. Bei Zabie und Tata- 
row drückten die Rußen unsere vorgeschobenen 
Posten zurück. Angriffe auf unsere Hauptstellung 
scheiterten unter großen feindlichen Verlusten. Auch 
nördlich von Radziwillow und südwestlich von Luzk 
wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Ein Zeppelin über Riga.

Der amtliche russische Heeresbericht vom 
17. Ju li lautet:

Westfront: Ein Zeppelin überflog Riga und 
warf auf verschiedene Stadtteile 13 Bomben ab.

I n  Wolhynien auf dem linken Ufer der unteren 
Lipa drängen unsere Truppen den Feind weiter 
zurück. Die Gefangenenzahl wächst noch immer.

Bukowina: Südwestlich Kimpolung stießen Ab­
teilungen unserer Kavallerie auf der Chaussee Kir- 
libaba—Marmaros-Sziget vor

Ein eingegangener Bericht schildert einen Lust­
kampf, der für den Mut und die Ruhe unserer 
Flieger bezeichnend ist. Er spielte sich über den 
feindlichen Unterkünften westlich von Dünaburg ab. 
Der freiwillige Flieger Puschkel und der Unter­
leutnant Kowenko als Beobachter führten einen 
Aufklärungsflug aus. Über dem Bahnhof von 
Abeli wurde unser Flugzeug durch einen feindlichen 
Fokker überraschend von hinten angegriffen. Die 
ersten Geschosse verwundeten Kowenko an der Hand, 
was jedoch den Flieger nicht hinderte, kehrt zu 
machen und seinerseits den feindlichen Flieger anzu­
greifen, den er auch zur Flucht zwang. Die Erkun­
dung wurde darauf fortgesetzt und ihr Zweck er­
reicht. über der Haltestelle Rakischki (14 Kilometer 
westlich von Abeli) griff der Fokker unser Flugzeug 
wieder an und beschädigte es durch sein heftiges 
Feuer mehrmals. Als der Fokker jedoch in das 
Maschinengewehrfeuer unseres Flugzeuges kam, 
verschwand er schnell, kam aber bald darauf wieder 
und griff unsere Maschine zum drittenmal an, und 
zwar gerade in dem Augenblick, als Kowenko trotz 
seiner Verwundung ein Loch im Kühler stopfte, um 
das Ausfliesten des Wassers und damit eine vor­
zeitige Landung zu verhindern. Kowenko erhielt 
eine zweite Wunde am Leib durch den Aufschlag 
eines Explosivgeschosses. Trotz seiner Wunden be­
endete er seine Ärbeit, setzte sich an das Maschinen­
gewehr und eröffnete das Feuer. Darauf nmßte 
der Fokker sehr schnell heruntergehen. Trotzdem 
Puschkel wegen ernsthafter Beschädigungen an der 
Maschine allmählich sank, setzte er im Feuer der 
feindlichen Batterien seinen Flug fort und brachte 
unter Einsatz seiner ganz hervorragenden Kühnheit 
und Geistesgegenwart den Apparat in den Flug­
hafen zurück. Der schwerverwundete Kowenko hatte 
bereits das Bewußtsein verloren.

Die Kämpfe bei Buczacz.
Der Korrespondent des Vudapester „Az Est" be­

richtet über die Kämpfe bei Buczacz (Südost- 
galizien) vom Montag, daß sich die Kampfhandlung 
dort nach den gestrigen schweren, vergeblichen Ver­
lusten der Russen nicht erneuert habe. Die Durch- 
brnchsversuche der Armee des Generals Tscherbat- 
schew sind zum Stillstand gelangt. Die Russen ver­
suchen zwischen der Schwarzen Czeremosz und der 
Moldawa vorzudringen. Gestern versuchten sie 
beim Weißen Czeremosz vorzustoßen, aber die Ver­
suche wurden vereitelt und die Russen ebenfalls 
versprengt.

Der russische Nekruten-Jahrgang 1918.
„Az Est" meldet von der rumänischen Grenze: 

Heute rückt die zweite Etappe des russischen 
Rekruten-Jahraanges 1918 ein. Auch die Aus- 
hebung der bisher vom Heeresdienst befreiten 
Schüler dieses Jahrganges hat begonnen. Aus 
Rußland treffen massenhaft Flüchtlinge auf rumä­
nischem Gebiet ein.

Von Naney nach Galizren im Flugzeuge.
Die „Krakauer Zeitung" meldet aus Pintschow 

über die Gefangennahme eines französischen Flieger- 
offiziers: Soldaten bemerkten einen Flieger, der



auf einer Wiese nächst Kaweirczyn landete. Trotz 
'zweier Fluchtversuche konnte er festgenommen wer­
den, als der Propeller wieder zu arbeiten begann. 
Der Offizier war von Nancy gekommen und gab 
Noams als Ziel seiner Reise an. Ih r  Zweck war 
angeblich das Abwerfen von Flugschriften über 
Deutschland und photographische Ausnahmen. Das 
Flugzeug ist ein Doppeldecker, System Nieuport. 
Der Flieger hat eine Strecke von 1800 Kilometern 
Zurückgelegt. Er verlor die Orientierung und lan­
dete drei Stunden zu früh. Als er seinen Irrtum  
bemerkte und die Nähe der russischen Kampflinie 
erfuhr, weinte er vor Aufregung.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. Ju li meldet vom
italienische^ Kriegsschauplatze 

Im  Ortlergebiet wurde ein feindlicher Angriff 
auf das Thurwieser Joch abgewiesen. Die Stadt 
Riva, unsere Front zwischen dem Vorcola-Patz und 
dem Astach-Tal, sowie einzelne Abschnitte in den 
Dolomiten standen unter lebhafterem Artillerie- 
feuer. An der Kärntner Front dauern die Geschütz­
kämpfe im Fella- und Raibler-Abschnitt fort. Auch 
Malborgeth wurde nachts von der italienischen 
Artillerie beschossen. Im  Fratten-Graben (nord­
westlich von Pontebba) war abends starker Eefechts- 
lärm hörbar. Von unserer Seite befanden sich dort 
keine Truppen im Kampf. An der Jsonzofront 
entwickelte die feindliche Artillerie namentlich gegen 
den Görzer Brückenkopf eine regere Tätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleulnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

18. Ju li lautet: Artilleriekamps im Gebiet des 
Stilffer Jochs und bei Tonale. Im  Brandtal wur­
den kleine feindliche Angriffe gegen unsere Stell­
ung bei Foppiane abgeschlagen. Auf den nörd­
lichen Abhängen des Pasubio nahm unsere In fan ­
terie ihr vom Gegner erbittert streitig gemachtes 
Vorrücken wieder auf. Lebhafte Kämpfe dauern im 
Abschnitt Posina—Astach an, wo der Feind dm  ̂
heftige Gegenangriffe unser Fortschreiten aufz 
halten versucht. Im  Sugana-Lal für uns günstige 
Zusammenstöße in der nächsten Umgebung von 
Mesole. Die Artillerie beschoß bewohnte Orte und 
rief in einem Landhaus südlich von SLrigno einen 
Brand hervor. An der übrigen Front Artillerie- 
tätigkeit, die besonders heftig in Karnien und im 
oberen Zella war. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf Ospedaletto, ohne Schaden zu ver­
ursachen. Unsere Flieger bombardierten die Station 
St. Andreas südlich von Görz und trafen mitten in 
ihr Ziel hinein.

Weitere Einberufungen Sei der italienischen Marine
Dem italienischen Amtsblatt zufolge müssen sich 

alle von den Marinebehörden Zurückgestellten der 
Jahrgänge 1882/88 neuerdings stellen.

Vom Balkan-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.

Griechisch-französischer Zusammenstoß.
Der „Pester Lloyd" meldet aus Konstantinopel: 

Wie dem Osmanischen Lloyd gemeldet wird, kam 
es zwischen den Mannschaften eines griechischen 
Negrments, das in demobilisierten Zustande nach 
Kavalla marschierte, und französischen Truppen zu 
einem ernsten Zusammenstoß. Dieser fand auf der 
Brücke von Orlek dicht bei Demir-Hissar statt. Er 
artete zu einem kleinen Gefecht aus. Die fran­
zösische Militärbehörde beanstandete, daß die De­
mobilisierung nur nach und nach ausgeführt wird 
und nicht auf einmal. Der dabei verfolgte Zweck 
ist, unter allen Umständen vielleicht einen Teil der 
Truppen für ihre eigenen Zwecke zu benutzen. Aus 
diesem Grunde wollen die Franzosen die Truppen 
am weiteren Marsch nach Kavalla hindern. Die 
Griechen setzten sich zur Wehr. Es soll auf beiden 
Seiten einige Tote und Verwundete gegeben haben.

Der türkische Krieg.
Wieder ein Danktelegramm des Zaren.

Im  amtlichen russischen Bericht vom 17. Ju li 
jwird gemeldet, daß der Zar am 10. d. Mts. an den 
Oberkommandierenden in Tislis folgendes Tele­
gramm geschickt hat:

M it Freuden habe ich von den wichtigen Er­
bfolgen gehört, die bei der wieder aufgenommenen 
Offensive meine braven kaukasischen Truppen er­
rungen haben, übermitteln Sie ihnen den Aus­
druck meines wärmsten Dankes und meines Ver­
trauens in ihre übergroße Angriffs- und Opfer­
freudigkeit. Nikolaus.

»Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet aus M alta, daß der britische 
Dampfer „Virginia" (4279 Tonnen) von einem 
Unterseeboot versenkt wurde. 47 Mann der Be­
satzung sind in M alta angekommen, 6 davon sind 
verwundet und nach einem Spital gebracht worden. 
Der erste Offizier wird vermißt.

Aus Lowestoft meldet Lloyds, daß drei Fischer­
fahrzeuge versenkt und die Besatzungen gelandet 
wurden. tz

Nach einer Meldung des Reuterschen Büros ist 
der englische Dampfer „Wiltonhall" (3387 Tonnen) 
versenkt worden.

Ritzaus Büro meldet aus Nyborg (Fünen) vom 
Dienstag: Der schwedische Dampfer „Onsalcr' lan­
dete heute die Besatzung des schwedischen Schoners 
„Vcrtha" und des niederländischen Eisenschiffes 
„VenuLa", welche von einem deutschen Unterseeboot 
versenktMorden sind.

Die aufgebrachten niederländischen Fischersahrzeugosfeldern glanzvolle Heldentaten verrichtet, gleich
englische Prisen.

Der niederländische Konsul in Kirkwall berich­
tet, daß alle niederländischen Fischerfahrzeuge, die 
von den Engländern aufgebracht wurden, mit den 
Ladungen als Prisen erklärt wurden.

zwei schL-edische Dampfer von deutschen 
"achtschisst  ̂ ^

Wieder
Wachschiffen aufgebracht.

Eine weitere Meldung des Ritzauschen Büros 
vom Dienstag besagt: Zwei schwedische Dampfer, 
mit Papiermasse von Schweden nach Frankreich 
unterweis, sind heute von deutschen Wachschiffen 
südlich Srogden aufgebracht und nach Swmemünds 
gebracht worden.

Schwedische PreM mmen über die neue Verletzung
der schwedischen Neutralität durch Rußland.
Zu der Torpedierung des deutschen Dampfers 

„Eyria" auf schwedischem Gebiet und der dadurch 
begangenen Verletzung der schwedischen Neutralität 
schreibt „Sydspenska Dagblad": Das Vorkommnis 
wird natürlich einen Einspruch schwedischerseits zur 
Folge haben, und man darf wohl hoffen, daß die 
diplomatischen Verhandlungen zu einer Ent­
schuldigung Rußlands und zur Bestrafung des 
Kommandanten des russischen Unterseeboots führen 
werden. Was jetzt gesagt werden soll, und zwar so, 
daß es gehört wird, ist, daß die schwedische Regie­
rung in allem, was sie mit Kraft unternimmt, um 
die Ehre und das Recht Schwedens zu schützen, das 
ganze Volk hinter sich hat.

Von den Blättern aller Richtungen wird die 
neue Verletzung der schwedischen Neutralität durch 
Rußland aufs schärfste verurteilt. „Socialdemo­
kraten" sagt: Was oie öffentliche Meinung in 
Schweden am stärksten erregen wird, ist der Um­
stand, daß die neue Verletzung unserer Neutralität 
unmittelbar auf den Einspruch unserer Regierung 
in Petersburg wegen Wegnahme der Dampfer 
„Worms" und „Lissabon" folgt. — „Dagens Nyhe- 
ter" bedauern, daß solche Geschehnisse das schwedisch- 
russische Verhältnis trüben müssen, und betonen: 
Taten sprechen stärker als Worte, und keine Ent­
schuldigung kann den angerichteten Schaden rück­
gängig machen. Darum muß man auch verlangen, 
daß die russischen Behörden unverzüglich Anstalten
treffen, um die Wiederholung solcher Ereignisse zu 
verhindern. — „Svenska DagbladeL" schreibt: Man 
begegnet hier einem Auftreten uns gegenüber, das 
in hohem Grade herausfordernd ist. Ungern nimmt 
man an, daß diesem Vorgehen eine Absicht zugrunde 
liegt; aber es ist schwer, nicht den Eindruck zu be­
kommen, daß hier bewußt schwedisches Recht bei­
seite gesetzt wird. Will man irgendwie die schwe­
dische Bescheidenheit auf die Probe stellen? — 
„Nya Dagligt AlLehauLa" wirft die Frage auf, ob 
die schwedische Küstenbewachung hinreichend stark 
und gut organisiert sei. — „Ästonbladet" weist auf 
Aland hin, wo sich zweifellos ein russischer Kriegs­
hafen befindet.

Deutsches Reich.
Berttn, 18. Juli 1916.

— Der Fürstin Margarethe von Thurn unv 
Taxis, geborenen Erzherzogin von Österreich, 
in Regensburg, ist, wie der „Reichsanzeiger" 
meldet, die RotS Kreuz-Medaille erster Klasse 
verliehen worden.

— Staatssekretär Dr. Helfferich ist nach 
München gereist, wo er vom König Ludwig 
empfangen werden wird. Von dort aus wird 
er nach Stuttgart fahren.

— Der Anterstaatssekretär im reichsländi- 
schen Ministerium Dr. Freuten scheidet nach der 
„Straßburger Post" am 1. Oktober aus dem 
reichsländischen Ministerium aus und wird 
Oberlandesgerichtspräsident in Köln.

— Graf Zeppelin ist an Stelle des gestor­
benen Grafen Zeppelin-Aschhausen in die Erste 
württembergischs Kammer berufen worden. Bei 
der Einführung und Vereidigung des Grafen 
am Dienstag gab der Präsident der Ersten 
Kammer der Freude und dem Stolze des 
Hauses Ausdruck, den erfolgreichen, bahn­
brechenden Eroberer der Luft, dessen Namen 
zugleich den Schrecken unserer Feinde bedeute, 
als Mitglied willkommenheisten zu können.

— Geheimer Negierungsrat Oberbürger­
meister Dr. jur. Hermann Haken, der am 
9. Oktober 1877 an die Spitze der Stadt Stettin  
gewählt worden war und nach seiner im Jahre 
1906 erfolgten Zurruhesetzung in Wilmersdors 
bei Berlin lebte, ist am Sonntag Abend im 
Krankenhaus zu Schöneberg verstorben. Die 
Beisetzung findet am Donnerstag in dem von 
der Stadt Stettin gestifteten Erbbegräbnis 
statt.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eins 
Bekanntmachung zur Ausführung der Ver­
ordnung über den Verkehr mit Verbrauchs­
zucker, ferner eine Verordnung über vorläufige 
Maßnahmen zur Regelung des Verkehrs mit 
Gemüse und Obst und das Gesetz, betreffend 
die Erhöhung der Zuschläge zur preußischen 
Einkommensteuer und Ergänzungssteuer.

— Der Nationalstiftung für die Hinter­
bliebenen der im Kriege Gefallenen wurde van 
der Dynamitgesellschast vorm. Alfred Nobel in 
Hamburg eins Million Mark gespendet.

Unsere, U-yanöe?§W ffe.
Der bulgarische Minister für öffentliche Arbei­

ten Petkow erklärte einem Vertreter des „Utro", 
durch das Erscheinen des ersten Handels-U-Vootes 
-sei ein neuer Abschnitt im Weltkrieg eröffnet wor­
den. Er sargte: Die Blockade, die stärkste Waffe der 
Entente, verliert dadurch ihre Wirksamkeit. Die 
neue Erfindung ist ein glänzender Beweis der 
schöpferischen Kraft Deutschlands, während Eng­
land und die Alliierten die Früchte von jahrelan­
ger Arbeit zu zerstören trachten. Die ganze Welt 
muß anerkennen, daß Deutschland, während es — 
auf allen Seiten angegriffen — auf den Schlacht-

giltig eine kulturelle Wirksamkeit entfaltet, welche 
vorbildlich für die Nachwelt ist. Als Verbündeter 
des mächtigen deutschen Reiches sind wir stolz, daß 
es der Menschheit die neueste und wertvollste Erfin­
dung geschenkt hat, umso E h r  als diese uns dem 
Endsiege des Vierbundes und einem ehrenvollen 
Frieden näherbringt.

Die Newyorker Zeitungen kündigen für Don­
nerstag die Abreise der „Deutschland" aus B alti­
more an. Die „Deutschland" hat 1200 Tonnen 
Nickel und KautschM geladen. Vor der Chesape- 
ate-Bucht wurden englische Kreuzer beobachtet. 
Wie „Newyork Herold" meldet, soll Kapitän König 
erklärt haben, daß etwa 12 Handels-U-Boote in 
einigen Wochen fertiggestellt sein würden.

Nach einer Meldung der Londoner „Central 
News" wurden vier amerikanische Zerstörer nach 
den Virginm>-Kaps entsandt, wo sie am Ausgang 
der Ehssapsakebucht kreuzen werden, um zu ver­
hindern, daß eine Verletzung der amerikanischen 
Hoheitsrechte stattfinde, wenn die „Deutschland" 
wieder in See sticht.

Ausland.
Kopenhagen, 18. Juli. Nach einem Tele­

gramm von „Verlingsöe Tidende" aus Bergen 
ist dort eins große Anzahl englischer Ärzte und 
Krankenpflegerinnen mit bedeutenden Mengen 
Sanitätsmaterial eingetroffen, um nach Ruß­
land weiterzureisen.

ProviuMnachrichLen.
DL. Krone, 17. Ju li. (Zur Bürgermeisterwahl.) 

Die Stadtverordneten versammelten sich zur Vor­
wahl eines Bürgermeisters. Es haben erhalten: 
Kom. Bürgermeister Wolfs, zurzeit DL. Krone, 14, 
Bürgermeister Kreisig-Neumark 6, Bürgermeister 
Schneider-Wollin i. Pom. 5, Bürgermeister Steffen- 
Neumarkt (Schief.) 5, Bürgermeister Dr. jur. Meyn- 
berg i, P. 4, Bürgermeister Straffer, Zurzeit Pos- 
niewicz (Litauen) 4, Bürgermeister Hentschel- 
Frauenburg (Ostpr.) 2 und Magistratsassessor 
Schrock-Graudenz 2 Stimmen. Als Kandidaten für 
für die demnächstige Wahl kommen die sechs Erst­
genannten inbetracht.

Berent, 18. Ju li. (Bei dem Schützenfest) der 
hiesigen Schützengilde wurde Malermeister O. Heise 
Schützenkönig; erster Ritter wurde der praktische

MarienLurg, 16. Ju li. (Ein Kleintierzucht- 
verein) ist hier mit 20 Mitgliedern gegründet. Der 
Anschluß an den Provinzialverband westpreußischer 
Kaninchenzüchter wurde beschlossen.

Zoppot, 18. Ju li. (5300 Badegäste) sind bis 
eute angemeldet, 1100 mehr als im Vorjahre; es 
erricht starker Verkehr.

Mehrungen, 18. Ju li. (Die Antwort nicht
schuldig geblieben.) Vor einigen Tagen brachte die 
Zeitung eine Anzeigr. in der ein Altsitzer Hermann 
Schwarz alle Leute warnt, seiner Frau etwas zu 
borgen, da yr für nichts aufkomme. Frau Schwarz 
blieb ihrem Ehegemahl die Antwort nicht schuldig 
und erläßt in der letzten Nummer der Zeitung nach­
stehende Erklärung: „Erkläre hiermit, daß es mir 
nicht einfallen wird, auf den Namen meines 
Mannes, des Altsttzers Hermann Schwarz, etwas 
zu borgen, da er selbst nichts besitzt. Auch warne 
ich als fünfte Frau die sechste, sich mit ihm zu ver­
loben. Ich würde es auch lieber sehen, nicht Frau 
Schwarz, sondern Frau Pölk genannt zu werden. 
Frau Rentier Schwarz, verwitwet gewesene Pölk, 
Schnellwalde, Ostpr."

P r. Holland, 17. Ju li. (Wegen Unregelmäßig­
keit im Dienst verhaftet wurde heute Morgen der 
Postaushelfer Gustav Hillger. Der 18jährige Mensch 
war seit einigen Wochen bei dem hiesigen Postamt 
beschäftigt, wo er als Briesbote etwa 100 Mark 
unterschlug und in Damenkneipen verjubelte. Eine 
Untersuchung in seiner Wohnung brachte auch einige 
unbestellte und geöffnete Briefe zum Vorschein.

Königsberg, 18. Ju li. (Eisenbahndirektions­
präsident Bodenstein) hat am 17. d. Mts. einen 
vierzehntägigen Erholungsurlaub angetreten.

Vromberg, 18. Ju li. (Nagelung des „Adler vor 
Reims".) Auf dem Kasernenhofe des Infanterie- 
Regiments Nr. 14 fand die feierliche Nagelung des 
im Felde von Mannschaften der Regimenter Nr. 14 
und 149 und des Feldartillerie-Regiments Nr. 17
angefertigten „Adler vor Reims" statt, deren Er­
trag für die Hinterbliebenen der in den genannten 
Regimentern gefallenen Kameraden bestimmt sein 
soll. Die Nag'elungen im Felde haben bereits einen 
Ertrag von 20 000 Mark ergeben. Das Gedenk- 
zeichen ist von Unteroffizier Karl Kahl (im Zivil- 
beruf Professor der Bildhauerkunst) im Felde ent­
worfen und ausgeführt worden.

Stettin, 17. Ju li. (Die Zufuhren von Früh­
kartoffeln) nach Stettin sind in den letzten drei, 
vier Tagen so reichlich geworden, daß der Magistrat 
heute Morgen hat beschließen können, die Kartoffel- 
ration wieder auf die alte Höhe heraufzusetzen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. Ju li  1916.

— ( A u f d e  m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann und Batterie- 
Chef im 3. Garde-Res.-Feldart.-Regiment Paul 
K e r s t e n ,  Ritter des Eisernen Kreuzes, einziger 
Sohn des verstorbenen Thorner Oberbürgermeisters 
Dr. Kersten; Kriegsfreiw. Bruno S t e p p u h n  
aus Elbina; Vizefeldwebel Wilhelm B i r t h  aus 
Elbrng; Beamter der Schichauwerft in Elbing, 
Unteroffizier Otto B l a n k  aus Elbing (Jnf. 151); 
Matrose Peter Fritz Ve r s uc h  aus Tiegenhof; 
Unteroffizier Emil T ie tz  aus Rundewiese, Kreis 
Marienwerder (Jnf. 370); Kanonier Willi K a l -  
b u s  aus Gulbien, Kreis Rosenberg (Feldart. 35); 
Kaufmann Günther B u t t g e r e i t  aus Königs­
berg; Redaktionssekretär der „Königsberger Allge­
meinen Zeitung" Fritz B a r t h  aus Berlin; Leut­
nant d. R. Bruno Johannes V ö h m  (Landw.-Jnf.- 
Reat. 19), Sohn des Oberrealschullehrers A. Vöhm 
in Allenstein; Jakob K ü h n  (Füf. 73) aus Rose- 
nau, Kreis Eulm; Viktor K u s z o r r a  (Füs. 73) 
aus Lubiewo, Kreis Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Marineflieger, Flugmeister W. L a n -  
g a n k e ,  Schwiegersohn des Rentiers A. Albrecht 
in Zoppot; Musketier Johann F i s c h e r  (Jnf. 61)

aus Thorn; Gefreiter Alexander O l s c h e ws k i  
(Res.-Jäg. 2) aus Thorn; Gefreiter Konrad I s ­
r a e l  s k i ,  Sohn des Pferdehändlers I .  in Schwetz, 
Fahrer Adolf S c h w a r z  aus Tiegenhof; dre 
Kriegsfreiw. Hugo B a h l o  (Fußart. 10) und 
Bruno B a h l o  (Jäg. 19), Söhne des sonst rm 
Ruhestände lebenden, im Kriege vertretungsweise 
beschäftigten Lehrers Ernst B. in Borken, Krers 
Eulm; Gefreiter Andreas S p e i d e l ,  Sohn des 
Landwirts Andreas Speidel in Eigenheim, Kreis 

Gefreiter Hermann S c h u l k o w s k r
Lonkorsz, Kreis

Hohensalza; Gefreiter Hermann 
Sohn des Besitzers Schulkowskr in 
Löbau. .

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Kreis­
arzt a. D., Medizinalrat Brinrmann in Eulm ist 
der Rote Adlerorden 4. Klasse, dem Lehrer a. D. 
Behrend in Schwetz (früher in Kommerau) der 
königl. Kronenorden 4. Klasse und dem Schiffs­
führer a. D. Wegner in Thorn das Verdienstkreuz 
in Silber verliehen.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n ­
l o s  er  ie.) Die Erneuerungslose zur 2. Klasse 
der 8. (234.) Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie 
werden von heute ab in den königl. Lotterie-Ein­
nahmen bei Vorzeigung der Lose 1. Klasse ausge­
geben. Die Entnahme der Freilose und die Aus­
zahlung der Gewinne erfolgt erst vom 25. Ju li ab. 
Die Ziehung der 2. Klasse mit 10 000 Gewinnen 
im Betrage von 1633 525 Mark beginnt ach 
11. August.

— ( Di e  n e u e  P o s t o r d n u n g . )  Der Reichs­
kanzler veröffentlicht eine Bekanntmachung zur 
Abänderung der Post- und Telegraphen-Ordnung, 
wie sie infolge des neuen Gesetzes über die Er­
höhung der Post- und Telegraphengebühren not­
wendig geworden ist. Die wichtigsten Abünderungs- 
bestimmrmgen lauten: Von der Reichsabgabe be­
freite P a k e t e ,  enthaltend Zeitungen oder Zeit­
schriften, dürfen nicht durch Lackstegel, Siegelmarken 
oder Prägedruck verschlossen sein. Sie müssen über 
der Überschrift einen weißen Zettel mit der groß­
gedruckten Bezeichnung „Zeitungen, Zeitschriften' 
tragen. Der gleiche Vermerk muß auf der Paket­
karte angebracht sein. Die Postanstalten sind be­
rechtigt, die Öffnung der so gekennzeichneten Pakete 
zur Prüfung des Inhalts  an Amtsstelle zu ver­
langen oder selbst vorzunehmen. Für u n z u ­
r e i c h e n d  f r a n k i e r t e  B r i e f e  wird dem 
Empfänger d a s  D o p p e l t e  d e s  F e h l ­
b e t r a g e s  angesetzt, nötigenfalls unter Abrun- 
dung auf eine durch 5 teilbare Psennigsumme auf­
wärts. P o s t w e r t z e i c h e n ,  deren Nennwert 
auf Bruchpfennige lautet, werden in Mengen durch 
2 teilbar, sei es desselben Nennwertes oder ver­
schiedener Nennwerte, auf ausdrückliches Verlangen 
jedoch auch einzeln unter Abrundung des Nenn­
wertes aus volle Pfennige aufwärts abgegeben. 
Ferner folgende Ü b e r g a n g s v o r s c h r i f t :  Bei 
Briefen im Orts- und Nachbarortsverkehr, die nach 
den bisherigen Vorschriften frankiert sind, wird in 
den Monaten August und September 1916 nur der 
Betrag von 3 Pfg. nacherhoben. Dasselbe gilt für 
Postkarten, die nach den bisherigen Vorschriften 
frankiert sind. Die Abänderung der T e l e ­
g r a p h e n - O r d n u n g  regelt vor allem den 
V e r k e h r  m i t  P r e s s e - T e l e g r a m m e n .  
Danach muffen von der Reichsabgabe befreite 
Presse-Telegramme (das sind an Zeitungen, Zeit­
schriften oder Nachrichtenbüros gerichtete Tele- 
M m m e in offener. Sprache, hKrsn Inha lt aus poli­
tischen, Handels- oder anderen Nachrichten von all­
gemeiner Bedeutung besteht, die zur Veröffent­
lichung in den Zeitungen und Zeitschriften bestimmt 
sind) vom Absender im Eingänge durch das ge­
bührenfreie Wort „Presse" gekennzeichnet sein.

— ( B e i b e h a l t u n g  d e r  d e u t s c h e n  
S o m m e r z e i t ? )  Die preußischen Minister der 
öffentlichen Arbeiten, des Innern, für Handel, 
StaaLswissenschait und der Finanzen haben einen 
gemeinsamen R u n d e r l a ß  a n  d i e  O b e r -  
p r ä s i d e n t e n  über die Frage der dauernden 
Einführung der Sommerzeit und die Wirkungen 
der Einrichtung ergehen lassen. Es heißt darin: 
„Nachdem die durch Vundesratsverordnung vom 
6. April 1916 für die Zeit vom 1. M ai bis 30. Sep­
tember 1916 angeordnete Vorverlegung der Stunde 
eingetreten ist, wird zu e r w ä g e n  sein, ob eine 
gleiche, auf eine bessere Ausnutzung des Tageslichts 
gerichtete Maßnahme auch f ü r  s p ä t e r  zu treffen 
sein wird. Da in erster Linie dre Notwendigkeit, 
mit den für Beleuchtungszwecken verfügbaren Roh­
stoffen und Erzeugnissen sparsam umzugehen, zu 
dieser Anordnung geführt hat, und dieselben 
Gründe auch für die weitere Dauer des Krieges und 
für die erste Zeit nach dem Kriege vorliegen wer­
den, so muß von vornherein damit gerechnet werden, 
daß die sogenante Sommerzeit sowohl über die 
ganze Kriegszeit als auch für die Übergangszeit 
beibehalten wird." Die Minister ersuchen daher 
die Oberpräsidenten, sich nach Anhörung der Regie­
rungspräsidenten, Eisenbahndirektoren, Präsidenten 
der Oberzolldirektionen, Oberbergämter, königlichen 
Vergwerksdirektionen, Provinzialschulkollegien, der 
Handelsvertretungen, Handwerkskammern, Land­
wirtschaftskammern, von technischen und Fort­
bildungsschulen, von Lokalbehörden und anderen 
geeigneten Stellen bis zum 15. November 1916 aus­
führlich darüber zu äußern, ob die Beibehaltung 
der bisherigen Vorverlegung der Stunde für die 
Sommermonate befürwortet wird und für welche 
Zeit. Insbesondere soll festgestellt.werden, welche 
Erfahrungen die Schulärzte und Lehrer an den 
Schulkindern in Stadt und Land seit der Einfüh­
rung der neuen Sommerzeit gemacht haben. Es 
soll dabei ermittelt werden, oh die Behauptung, 
daß die. nicht ausgeschlafenen Kinder zu regsamer 
geistiger Tätigkeit garnicht fähig wären, und daß 
infolge des vermehrten Hungergefühls außer dem 
ersten uird zweiten Frühstück noch eine Mahlzeit 
vor dem Mittagessen eingeschoben werden müsse, 
zu recht besteht.

— ( Di e  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n ­
b r ü d e r s c h a f t  T h o r n )  veranstaltete am ver­
gangenen Sonntag ein größeres Preisschießen. Die 
Beteiligung an demselben war infolge der An­
wesenheit verschiedener Mitglieder der Gilden 
SLewken und Thorn-Mocker recht zahlreich. Auf 
der Preisscheibe errangen die ersten Preise die 
Herren Riemer, Vliske, Rogalla von der Thorner 
Gilde; auf der Prämienscherbe die Herren Vliske, 
Scheffler-Thorn und Matzdorf-Stewken. Nach Ver- 
kündung des Ergebnisses durch den 2. Vorsitzer 
Herrn Krüger blieben die Kameraden in gemüt­
licher Weise noch einige Stunden beisammen. Von 
der Gilde Stewken war als Ehrenpreis eine Bowle 
gestiftet, die Herr Vliske mit 56 Ringen errang.

— ( E i n  S t r a ß e n b a h n u n f a l l )  ereignete 
sich heute kurz nach 12 Uhr in der Nähe des Pilz 
an der Kreuzung zwischen der elektrischen Straßen­
bahn und der Feldbahn. Wie bekannt sein dürste, 
kann der Führer der Straßenbahn, wenn er vom 
Vromberger Tor kommt, die von der Brücke kom­
mende Feldbahn erst erblicken, wenn er ziemlich an 
der Kreuzungsstelle angelangt ist. Das Pfeifen-



Maschine will er nicht gehört haben. Der 
er,Le Wagen kam an der Bahn glatt vorbei, der 
-myangewagen wurde aber in seinem letzten Teile 

/  Maschine erfaßt und nicht unerheblich be- 
d^wrgt. Leider sind auch einige Unfälle bei den 
E b e n  zu verzeichnen. Einem Schaffner ist ein 

und einem Streckenwärter ein Finger 
6 querscht Eine Dame fiel in Ohnmacht, doch 
^ " b eson d ere  Verletzungen bei ihr nicht bemerk- 

Besonnenheit und Geistesgegenwart 
Leutnant Gölte vom hiesigen Pionier- 

^taUlon, der die Fahrgäste beruhigte und sowohl 
Huterbr.ingung der Verletzten als auch für 

Meurrge Ausräumung Sorge trug.
keinen Arrestanten!^ "  verzeichnet heut-

d 2 ir) wurden ein kleines Porte-

Vrieskaften.
synülichen Anfragen sind Nam e Stand und Adresse 

o  agejlellers deutlich anzugeben. Anonyme Antragen 
können nicht beantwortet werden).

Ähre Anfrage kann von hier nicht beant- 
Auskunft dürften Sie lediglich beim 

K om m an d o  erhalten.
Sie Wenn das alles zutrifft, was
ucr haben, so sind Sre ein ausgesproche-

Lnn Lk-b°br-- ^
Mingen^^^^^^^en lassen sich einmal nicht er-

mit Eisernem Kreuz.. Wer die 
näheres ül dem gegenwärtigen Kriege ist 
steriell»»^ uicht bekanntgegeben. Aus der mini- 
Ehreü-us^Erfügung läßt sich nur schließen, daß eine 
in u,,L^ge geschaffen werden soll, wie das auch 
--L^brem Artikel hervorgehoben ist.

Bad
Bader und Heilstätten.

ftn Al Lhe i de ,  Grafschaft Glatz. Wie zu erwar­
ten ^  ̂ auch in diesem Jahre unser Badeort lebhaf- 
jeht ^ auszuweisen. Die herrlichen Parkanlagen, die 
den D  ̂ oesouders anziehendes Bild gewähren, sind in 
AltbojK^^bnadenstunden dicht bevölkert. Der alle Nus 

als eines der bewährtesten Herzheilbäder des 
die alljährlich aufs neue begründet. Lehren doch
Und w fragenden Erfolge immer wieder, daß Herzkranke 
aus .^rvöse hier, inmitten einer von der Natur so über- 
Bessei-i^^lgten Landschaft, eine schnelle und dauernde 
Kotsp,!^ ihres Zustandes erzielen. Die natürlichen 
nächst.-^bbäder- und die kräftigende Waldlnst üben eine 
ein n Wirkung auf Herz und Gefäße aus und sind 
stM ^'äügliches Vorbeugungsmittel. Der neue Prospekt 

^gO tenlos zur Verfügung,.
Bestn-b ^  6  ̂lches B a d  Ne n n d o r f .  Der diesjährige 
AngoK» .!"^bres Bades ist ein glänzender. Neben den 
aus gongen unseres Reserve-Lazaretts sind viele Besucher 

höchsten Ständen hier eingetroffen. — Die Ver- 
gebli^  toird überall gelobt und die Preise sind mäßig 
einer Leider ist die Witterung regnerisch. Neben 
für Kurkapelle sorgt,ein ganz vorzügliches Theater 
heitel-st Haltung und die Brnnnendirektion durch abendliche 
Alöqe ^^^austaltungen für Zerstreuung der Kurgäste, 
besch "er Himmel uns bald ein warmes trockenes Wetter 
Pa^ damit unsere Kurgäste die Schönheiten der
nießo^Mem drn'ch den Aufenthalt im Freien, voll ge- 
sind^^men.-r Denrr alle FreWeu, die eintreffen, 
Und o.nnt über die reizvolle Umgebung unseres Bades 
stallet den letzten Jahren in reichster Weise ausge-

bn A c h il l  alten schon 1789 entstandenen Knr- 
die neuen im Erlengrund, auf die des Dichters 

^paßt:
Natur erschuf in ewig erhabener Schönheit, 

Knist^ ^  Garten der Mensch nach den Regeln der

Mannigfaltiger.
d e s  Fü r s t e n  Bl ücher. )  

T^.^Esührnng des Leichnams des Fürsten von 
in M  ̂^  L l o w i tz nach der katholischen Kircheirll ^  ^^ or owr H naa) oer raiyorrscyLN ^rrcye 
fLat/o^/'2witz fand am Sonntag Nachmittag 

Montag Vormittag erfolgte die Vei- 
der hinter dem Grabmal des Feldmar- 

Ch^ss^ zwischen Krieblowitz und 
Familiengruft. An der Feier 

die FüMnwitwe, geführt von dem 
pursten Gebhard Blücher  ̂ von WahWatt,

RmKHer deMcher Heeresbericht.
B e r l i n  den 19. Ju li. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19.  Ju li.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I m  Somme-Gebist wurde gestern Abend das Dorf Longueval 
und das östlich an das Dorf anstoßende Gehölz Delville Von dem 
Magdeburger Infanterie-Regiment 26 und dem Altenburger Regi­
ment in hartem Kampfe den Engländern wieder entrissen, die neben 
großen- blutigen Verlusten 8 Offiziere, 280 Mann an Gefangenen 
einbüßten und eins beträchtliche Zahl Maschinengewehre in unserer 
Hand Ließen. — Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nörd­
lich Ovillers, sowie gegen den Südrand von Pozieres wurden 
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten nirgends den 
geringsten Erfolg. — Südlich der Somme scheiterten französische 
Leilangriffe nördlich von Barleur und bei Belloy. An anderen 
Stellen kamen sie über die ersten Ansätze nicht hinaus. — Rechts 
der M aas setzte der Feind seine vergeblichen Anstrengungen gegen 
unsere Linien auf der „Kalten Erde" fort. — Nördlich von Ban 
de Sapt war eine deutsche Patrouillen-Anternehmung erfolgreich.

' O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hiudenburg: 
Südlich und südöstlich von Riga haben unsers tapferen Regi­

menter die wiederholt mit verstärkten Kräften geführten russischen 
Angriffe unter ungewöhnlich hohen Verlusten für den Feind zu­
sammenbrechen lassen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Die Lage an der Front ist unverändert. — Auf die Bahn­
höfe Horodzieja und Pogorjelzy, der mit Truppentransporten be­
legten Strecke Minsk-Richtung Baranowitschi, wurden von unseren 
Fliegern erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Teilweise lebhaftere Feuertätigkeit des Gegners, besonders am 

SLochod, sowie westlich und südwestlich von Luzk.
Armee des Generals Grafen von Bothmer:

 ̂ 'Keine besonderen Ereignisse-
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
( A b g e l e h n t e s  Gnade nge s uc h . )  Laut 

„Verl. Lok.-Anz." wurde das Gnadengesuch der 
Friseuse llllmann und der Arbeiterin Sonnenberg, 
die wegen Ermordung der unverehelichten Franke 
zum Tode verurteilt worden sind, jetzt abgelehnt.

( Di e  W e t t e r k a t a s t r v p h e  i n W i e n e r  
Ne us t a d  L.) Nach amtlichen Erhebungen hat die 
WeLLerkatastrophs in Wiener Neustadt 237 Opfer 
gefordert, darunter befinden sich 28 Tote, 17 Leicht- 
und 192 Schwerverletzte. Der Sachschaden belauft 
sich auf etwa W  Millionen Kronen.

Y w e i t e ^ 7 '
Eun Graf Hubert und die Komtessen 

^ D ? u l e .  Elisabeth und Wanda Blücher von 
...Außerdem waren anwesend: Prinz 

sin ^ V ^ s iin  Viron von Kurland, Cmif und Grä- 
unö auf PeLerwitz » M  Kindern, Graf

L-?n  ̂ . Eläfin MerDLldt-Alt-Warthau, Frau
öerr vou Nerich auf PuMo-wa, der 

weiteren Kreises Vreslau, Dr. Wichelhaus, 
Vsamtteuschaft und zahlreiche Trauer- 
Anläßlich des Ablebens des Fürsten 

blieben.» Wahlstatt sind den Hinter-
der Beirerdstelogramme des Kaisers und
kund -̂^>„1ill ^Mgangen. Ferner sandten Beileids-

d a s  G o l d ? )  24000 Mark in 
^  E  -̂lrge des Großen Preises von 

^  ^  Kassen des Berliner Renn-^ 
worden. Da sich die gesamten

b«mme in Gold zusammen.
An, ^  h l e n e s  Bi l d . )  Dem „Berl. Lok.- 
^nz. zufolge  ̂wurde dem Professor Grosser in 
S °  e n s e e - B e r l i n  ein von ihm selbst ge­
maltes wertvolles Bild „Vismarck auf dem Sterbe-
in, ^  Sicherheit wegen wohl verparkt
m Keller untergebracht hatte, gestohlen 

( E r m o r d u n g  e i n e s  russ i s chen L a n d -  
° r o e r t e r s . )  Auf dem Rittergut L i e b e n b c r g  
, ^ H ° r z f e l d e  wurde die Leiche des 24jährigen 
ustrschen Landarbeiters Anton Musial aufgefunden, 
nter dem Verdacht, Musial ermordet zu haben, 

^urde sein 19 jähriger Arbeitsgenosse Adam 
f̂faroz festgenommen, als er die holländische 

oienze überschreiLen wollte.
 ̂ ( ErLr u n k e n.) Wie der „Lok.-Anz." berichtet, 

^untag der 18 jährige Ernst Teichert aus 
E^^bben, der mit einem gleichaltrigen Freund 

 ̂  ̂ Nuderpartie nach Potsdam unternommen 
E, infolge Kenterns des Bootes auf dem 

k ° u i p l i n e r  S e e  ertrunken. ^

Letzte Nachrichten.
Wechsel im ostpreußischen Oberpräsidium.

B e r l i n ,  18. J u li. Dem Vernehmen nach be­
stätigt sich die bereits von mehreren Zeitungen ge­
brachte Nachricht, daß der Präsident der Provinz 
Ostpreußen zurücktreten werde, um sich ausschließlich 
der großen Aufgabe seiner Reichsstelle widmen zu 
können. A ls Nachfolger VaLoctis ist der Landes­
hauptmann von Berg in Königsberg in Aussicht 
genommen.

Deutscher Luftangriff auf den Kriegshafen von 
Reval.

B e r l i n ,  19. J u li. Amtlich. Am 18. J u li  
früh griffen deutsche Seeflugzeuge die im Kriegs- 
hafen von R eval liegenden feindlichen Kreuzer 
Torpedoboote, Unterseeboote und dortige m ilitäri­
sche Anlagen mit Bomben an. Zahlreiche einwand­
freie Treffer wurden auf den feindlichen SLreitkrüf- 
Lsn erzielt, so auf einem Unterseeboot allein vier. 
— I n  den Werstanlagen wurden große Vrcmdrvir- 
krmgen hervorgerufen. Trotz starker Beschießung 
vom Lande aus und trotz versuchter Gegenwirkung 
durch feindliche Flugzeuge kehrten unsere Seeftug- 
zeuge sämtlich unversehrt zu den sie vor dem F in ­
nischen Meerbusen erwartenden SeestreiLlräften 
zurück. — Obwohl letztere infolge großer Sichtig- 
keit sehr frühzeitig vom Lande beobachtet und 
durch feindliche Flugzeug-Aufklärung festgestellten 
waren, Zeigten sich keine feindlichen Seestreitkräfte.

D er Chef des Ä d m im lstab es der M a r in e .

Dr. Helfferich beim König von Bayern.
M ü n c h e n ,  19. J u li. D ie Korrespondenz Hoff- 

mann meldet: S e . Majestät der König empfing 
vormittags 11 Uhr den Staatssekretär des Neichs- 
amts des Innern Dr. Helsferich in Audienz, die 
über eine Stunde wahrte.

von Maisonnette setzen; sie hatten schwere Ver­
luste. Einige Teile der deutschen Kräfte drangen 
in den östlichen T eil von Braches ein. Ein deut­
scher Handstreich gegen die Höhe 304 scheiterte. 
Handgranatenkämpse des Feindes gegen Chapelle 
Sainte Fine und westlich von Fleury wurden zu­
rückgeschlagen.

Im  amtlichen Bericht vom D ienstag Abend 
heißt es u. a.: Der Feind hat seine Versuche gegen 
Maisonnette nicht erneuert. W ir vertrieben die 
Deutschen aus einigen Häusern, die sie noch im 
Dorfe Braches hielten.

Belgischer Bericht: Einer belgischen Abteilung 
gelang es durch einen Handstreich, in einen feind­
lichen Graben nördlich von Dixmuiden einzudrin­
gen. Die Mehrzahl der Besatzung wurde getötet 
und verwundet zu Gefangenen gemacht.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n ,  18. Ju li. Nach einer amtlichen 

NeuLermeldung berichtet Haig, daß die Eng- 
ländex an einer Front von 1680 Pards Fort­
schritte machten, den Feind aus stark befestigten 
Stellungen trieben, Gefangene machten und 
Maschinengewehre erbeuteten. Auf die deut­
schen Laufgräben von WyLschaete wurde gestern 
ein erfolgreicher Überfall gemacht, während 
ein deutscher Überfall auf Cuineny vereitelt 
wurde.

L o n d o n ,  18. Ju li. Nach dem amtlichen 
Bericht eröffneten die Deutschen auf die eng­
lischen Stellungen bej Longueval und in der 
Nähe des Waldes von Delville einen Angriff. 
Die schweren Kämpfe dauern noch an.

Kein Feiertag in England.
L o n d o n ,  18. J u li. NeuLermeldung. Der Ge­

werkschaftskongreß, der die Abschaffung der Feier­
tage bis zum Ende des Krieges beschloß- war von 
3W Abgeordneten besucht, die mehr a ls 2 M illionen  
Arbeiter vertreten. Unter den Teilnehmern be­
fanden sich der neue MunitionsminisLsr Montague 
und der FinanzsekreLär für die Admiralität M ae 
Namara mit ihren Abteilungsvorständen. Der 
Vorsitzer Henderson führte aus, daß die jetzt an der 
Westfront von den Engländern erreichten glänzen­
den Erfolge in großem Umfange der englischen 
Überlegenheit LnLezug auf große Geschosse zu ver­
danken seien. D ie Überlegenheit an Leuten und 
Ausrüstung sei, obwohl an und für sich nicht zu ent­
behren, nutzlos, wofern man nicht inbezug auf große 
Explosivmittel den Vorrang hätte. E s wurde ein 
Brief des Generals Haig vorgelesen, in dem es 
heißt: Der Druck, den wir jetzt auf den Feind aus­
üben. darf keinen Augenblick nachlassen. D ie Trup-

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  19. J u li. Im  amtlichen Bericht vom 

D ienstag Nachmittag heißt es u. a.: Die Deutschen pen sind dazu gerüstet und brennen darauf, ihn aus 
griffen unsere Stellungen von Braches bis M a i - ! recht zu erhalten; aber die ununterbrochene Ergän- 
sonnette an, konnten sich jedoch nicht in den Besitz j zung der M unition ist dadurch unentbehrlich, und

die Armee in Frankreich erwartet von den M uni­
tionsarbeitern, daß sie sie in den Stand setzen, ihre 
Aufgabe zu erfüllen. Ich bin gewiß, daß dieser 
Appell nicht" vergeblich sein wird. D ie ganze bri­
tische Nation sollte auf den Gedanken eines allge­
meinen Feiertages verzichten, bis unser Z iel eines 
schnellen und entscheidenden S ieges erreicht ist. Zur 
Verteilung kam ein Ausruf des MuniLions- 
ministers, in dem gejagt wird, es gäbe keinen 
Feiertag für die Soldaten an der Front, kann es da 
Feiertage für uns geben, deren Pflicht es ist, sie mit 
Waffen in der kritischen Stunde des großen 
Kampfes zu versorgen? Feiertage, die in England 
gemacht werden, müssen mit Menschenleben bezahlt 
werden, die in Frankreich verloren gehen. — Die 
Bergleute waren in dem Kongreß nicht vertreten, 
sie hielten aber in den verschiedenen Gruben- 
distrMen Versammlungen ab und beschlossen, in 
gleicher Weise die Arbeit an den Feiertagen fort­
zusetzen.

- Schwedischer Protest
gegen die russische NeuLralitäLsverletzung.

S t o c k h o l m ,  19. J u li. Aus Anlaß der Ver­
senkung des deutschen Dampfers „Cyria" am 16« 
J u li innerhalb der schwedischen 3 Meilen-Grenze 
nördlich Vjuröklubb im WsLLnischen Meerbusen be­
auftragte die schwedische Regierung den schwedischen 
Gesandten in Petersburg, Lei der russischen Regie, 
rung Protest einzulegen.

Türkischer Kriegsbericht.
Türkische Erfolge in T ripolis und im Westen 

EgypLens.
K o n s t a n L i n o p e l ,  19. J u li. D as Haupt­

quartier meldet n. a.: Neuen Nachrichten über die 
erfolgreichen Operationen gegen die Ita lien er  in  
T ripolis und die Engländer im Westen Egyptens 
zufolge, befindet sich Nury Bei- der die Operatio­
nen der ottomanischen Freiwilligen in diesen Ge­
genden leitet, entgegen dem englischen Bericht, der 
seinen Tod gemeldet hatte, am Leben. I n  dem 
letzten Gefecht gegen die Ita liener in der Umge­
bung von M ißrata nahm er ihnen 280 Offiziere, 
6000 Soldaten und 24 Geschütze ab. D ie OrL.chaf- 
Len M ißrata und Djedahie sind im Besitz der Frei­
w illigen. Im  Westen von Sgypten stehen unsere 
Freiwilligen in für sie günstigen Kämpfen. — An 
der Jrakfront im Abschnitt von Felahie keine Ver­
änderung. Im  Euphrat-MschniLL wurden 7 mit 
LebensmitteLn Leladens Schiffe von uns auf den 
Erappenstratzen erbeutet. I n  der Umgebung von 
Vassoräh emgetroffene englische Abteilungen wur­
den von den unter JLn Sud Neschid Pascha 
kämpfenden HaupLstreiLkräften besiegt. E in eng­
lisches Flugzeug wurde abgeschossen und erbeutet. 
— Unsere an der persischen Front gegen die Russen 
fortschreitende Bewegung entwickelt sich zu unseren 
Gunsten unter Beihilfe der persischen Mudjahids.

Ehrung des türkischen Freiwilligenführers.
K o n s t a n t i n o p e l ,  19. J u li. Meldung der 

„Agence Mill?". Zur Belohnung für seine Treue 
gegenüber dem K alifat und für die dem osma- 
mschen Reiche geleisteten Dienste wurde der Emir 
Neschid Jbn Sud zum Oberbefehlshaber der Trup­
pen und Freiw illigen von Nedjd und Zubair er­
nannt. Der Su ltan  verlieh ihm unter Übersendung 
eines mit Diamanten geschmückten Säbels die D ia- 
manten-Plkkette des Medjidi-Ordens, sowie die 
goldene und silberne Kriegsmedaille.

Berliner Dorfs.
Die Verkürzung der Lieferun- sftist im Börsenverkehr ließ 

auch heute die Nealisatiousneigung der berufsmäßigen Kreise 
auf fast allen Umsatzgebieten anhalten. B ei der nahezu fast 
vollständigen Gefchästsstille genügte schon geringes M aterial, 
um ein Abbröckeln der Kurse herbeizuführen, das bei ganz 
hochwertigen Papieren etw as stärker, bei Nebenwerten gering­
fügiger ist. Ueber 3 Prozent ging die Einbuße nicht hinaus. 
Gut im Kurse gehalten blieben M ontan- und Elektrizitäts- 
Aktien, sowie der Rentenmarkt. I m  Verlaufe trat teilweise eine 
Befestigung ein. Geld blieb sehr flüssig und ist zu 4 Prozent 
angeboten. Prwatdiskont 4-̂  8 und darunter.

A m s t e r d a  m, 18. J u li. Sautos-K affee per J u li 53. —  
Nüböi loko — , per Ju li — . Leinöl loko — , per August 
5 2 'sg, per Septem ber 53, per Oktober 5 3 ^ .

A  m s te r  d'a m , 18. J u li. Scheck auf Berlin 42.95, Wien 
29.85, Schweiz 45.45, Kopenhagen 6 7 ,4 2 ''s. Stockholm 67,85, 
Newyork 240,75, London 11.49",. Parks 40.85. S till.

Brief
5.30
225''

N o tie r u n g  d er  D eviserr-K urje an  d er B e r lin e r  B ö r fe .  
Für telegraphische am 18. J u li am

A uszahlungen: Geld Brief Ge
Newyork (1 Dollar) 5.28 5,30 5.?
Rolland (100 F l.) 224» 4 225-,4 2 2 ^  §
Dänemark ( l0 0  Kronen) lo ? ' , ,  158 1 5 7 ^  153
^vckwsdeli (100 Kronen) 1 5 7 ^  158 157* z 158
Norwegen (100 Kronen) 1 5 ? , .  158 157! ., 158
Sä-w eiz  (100 Francs) 1 0 3 ^  102"« 1 0 3 ^
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 66.45 69.55 69 45 69.55
Rumänien (100 Lei) L?-,, 56' 4 87',^
Bulgarien (100 Leoa) 7S- ,  8 ft,. 79'ls 80"»

Wassrrlliiiidk der Weichsel. Krähe und Urhr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag^ m Tag m
W eichsel bei Thorn . . . . — — — _

Zawrchost . . . — — — _
Warschau . . . 16. 1,32 — —  ^

Chwaiowkce . . — —

Zakroczyn . . . — — —
B r a h e  bei Bromderg u ^ P eg cl ! II
Netze bei Czarnikau . . . . — — ^ — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
uom 19. J u li. früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 rum.
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,95 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  Regen. W i n d :  Nordwesten.

L om  18. morgens bis 19. m orgens höchste Temperatur: 
-s- 19 Grad Celsius, niedrigste -j- 13 Grad Celsius.

W  e t  t  e r a 1» s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

VoraussichlUchö W itterung für Donnerstag den 20. Ju li  
Zeitweise heiter, Trocken

'4.



Statt jeder besonderen Meldung.
Am 14. J u li fiel im mein inniggeliebter, einziger

Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der

Hauptmann und Batteriechef im 3. Garde-Reserve-Feldartillerie-
Regiment

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, eingegeben zum Eisernen
Kreuz 1. Klasse.

2n tiefer Trauer:

Frau Oberbürgermeister D r .  LLsrstvn,
L A s i ' l l ' T L Ä  N v r i L S ,  geb K e r s l s n .

1 ^ S H 6  X 6 I 7 8 1 G H )  geb. i t s r s l v n ,

H 6 L 1 L 6 ,  Hauptmann im Fußartillerie -R e- 
giment 20, z. Z t. im  Felde,

D r i l r a  und L l v i - Ä a  L L v i i L v .
H a m b u r g ,  Lappenbergsallee 2.

Am  18. J u l i  1916 verschied sanft nach kurzer, schwerer Krankheit 
meine liebe, unvergeßliche Frau , unsere treusorgende M u tte r, Tochter und 
Schwägerin

geb. V / l I v L v v s k r
im  M te r  von 34 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an

Thorn den 19. J u l i  1916 
Culmer Chaussee 69

L U u s r U  ^ s s n i s n n ,  Earnisonbackmeister-Stellv.,
I I 8 S  / 1 S S M S N N ,  j

O s o r K  ^ s s m s n n .  1
i T u g u s I  M U e r e w s l L i ,  als V ater.

G O G O G O G O G G G Z O O G G G O O G G O
d  I je  Zankespüicht der deutschen Frau d  

unsern Helden gegenüber",
darüber spricht am

Donnerstag den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im Saal des Restaurant „T ivo li"

hie blhliftstlkklill Zrl. Mtlw kaplre aus Nah Schsg.
Alle echt deutsch denkenden Frauen und Mädchen von 

Thorn und Umgegend sind hierzu freundlichst eingeladen.
Eintritt frei. - ------- -7^ - - ^ - ^

Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher 

Teilnahme bei dem Hinscheiden 
meines lieben Sohnes 
sage ich allen Freunden und Be­
kannten, der F irm a  und den A n ­
gestellten, insbesondere Herrn 
P fa rre r s o lls t  fü r die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie fü r die 
zahlreichen Kranz- und Blumen- 
speuden meinen tiefgefühlten 
Dank.

Thorn den 19. J n l i  1916.
I m  Namen der Angehörigen:

Lmma LlvMvr.

Bürobeamter,
in allen Zweigen einer städtischen Der- 
waltung erfahren, sofort gesucht.

Meldungen mit Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften und Gehaltsansprüchen um- 
gehend erbeten.

K 0 b y l i n  (Posen) den 17. J u li 1916.
Der Magistrat.

V l e k s o n .

I n  der Zwangsversteigerungs­
sache des in  Thorn Lelegenen, im  
Grundbuchs von Thorn Neustadt, 
Band 3, B la t t  N r. 80, auf den 
Namen der unverehel. ^uxuslv 
tzuoU in  Thorn eingetragenen 
Grundstücks, bestehend aus Wohn­
haus m it Seitenanbau und Hof­
raum in  der Strobandstraße zur
Größe von 1 2 m it einem
Nutzungswerte von 2350 Mk. w ird  
der auf den 15. J u l i  1916 anbe­
raumte Zwangsversteigerungster­
m in auf den

18. September IS IS ,
vorm ittags 10 Uhr, 

Zimmer Nr. 22, verlegt.
Im  übrigen w ird  auf die Be­

kanntmachung vom 16. Januar 
1916 verwiesen.

Thorn den 16. J u l i  1916.
Königl. Amtsgericht.

Z M I W M M W .  
Sonnabend den 22.3uli,

nachmittags 3Vs N h r,
werden in Thoruiich  P a p a n . Kr. Thorn:

ein Sopha und 
zwei Kleiderschränke

meistdietend versteigert weiden. Samm et- 
platz beim Steuererheber Kuban, daseibst.

Der Vollziehungsbeamte.

Sammelt Altgummi!
Durch die Bekanntmachung Nr. 

2354/1. 16. K.R.A., betreffend Be­
schlagnahme und Bestandserhe­
bung von A ltgum m i, Eummiab- 
fällen und Regeneraten, vom 1. 
A p r il 1916 sind sämtliche A ltgum ­
mis und Gummiabfälle— m it Aus­
nahme von Gegenständen, die sich 
noch im  Gebrauch befinden — be­
schlagnahmt. Du schon Vorräte in  
Höhe von mehr als 1 K ilogramm 
beschlagnahmt und meldepflichtig 
sind, ist anzunehmen, daß in  fast 
jedem Haushalt, in  jedem land­
wirtschaftlichen und gewerblichen 
Betriebe, diese Mindestmenge in  
unbrauchbaren Gummischuhen, 
Fahrraddecken, Fahrradschläuchen, 
Easschläuchen, Pumpenkappen und 
anderen Gummiwaren aller A r t 
vorhanden ist. E rw artet w ird, daß 
jeder in  seinem Haushalt und 
Betrieb Umschau hä lt und allen 
A ltgum m i umgehend an die Sam­
melstelle übergibt. Auf diese Weise 
w ird  verhindert, daß A ltgum m i 
irgendwo im  Winkel verd irbt und 
dem Zweck, der Sammlung der 
gesamten Eummiwirtschaft zu die­
nen, entzogen w ird. Jeder denke 
daran, daß er m it der Ablieferung 
eine vaterländische Pflicht erfü llt. 
Auch kleinste Mengen werden an­
genommen. Die fü r die Abfälle 
zu gewährenden Preise sind durch 
besondere Verordnung festgelegt. 
Es w ird  jedoch gebeten, auf Be­
zahlung zu verzichten und den 
Betrag fü r die Kriegshilfe zu 
überweisen. Sammelstelle ist die 
Stelle der Kupfersammlung das 
Wagenhaus in  der Wallstraße, wo 
die gesammelten Abfälle werktäg­
lich von 9—12 Uhr vorm ittags 
entgegengenommen werden.

Thorn den 13. J u l i  1916.
Der Magistrat.

Z i M D e r s t c h e m s .
Am r r .  s«li is is .

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Polkau:

10 Morgen Roggen und 2 
Morgen Gemenge anf dem 
H alm , sowie eine Kartoffel- 
aushebemaschine

meistdietend gegen gleich bare Bezahlung 
versteigern.^

Sammelstelle der Käufer: Chaussee, 
Grenze zwischen G r. Radowisk und 
Polkau.

G o l l u b  den 18. J u li 1916.
k lvk rkv , Gerichtsvollzieher k. A.

Z W N M r s l e M W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen

am 2V. Fanuar 1817,
vormittags 10 Nhr,

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden die im 
Grundbuchs von Schönste, Kreis 
Briefen, Band 8, B la tt N r. 183 und 
Schönstes, Band 8, B la tt N r. 203, 
(eingetragener Eigentümer am 10. 
J u n i 1916, dem Tage der Eintragung 
des Berfteigernngsvermerks: 

Schneidermeister N o td -
a e kv r, welcher m it r k v rv 8 v ,  
geb. V o x v ls d v rx v r ,  in  Ehe und 
Gütergemeinschaft lebt) 

eingetragenen Grundstücke:
a) Schönste, Blatt Nr. 183: Ge­

markung Schönste, Kartenblatt 1, 
Parzelle 706/91, 707/91, Acker, 
Hosraum an der Strasburger 
Chaussee m it Wohnhaus, Hausgarten, 
Stallgebäude, Maschiuenschuppen 
und Schmiede, 13 A r 50 Quadrat­
meter groß, Reinertrag 0,26 Taler, 
Grnndsteuermutterrolle A rt. 83, 
NutzungswerL 865 Mark, Gebäude­
steuerrolle N r. 96 ;

b) Schönste, Blatt Nr. 203: Ge­
markung Schönste, Kartenblatt 1, 
Parzelle 709/612, Acker an der 
Strasburger Chaussee, 9 A r 16 
Quadratmeter groß, Reinertrag 
0,32 Taler, Grundsteuermutterrolle 
A rt. 287.
T h o r n  den 5. J u l i  1916.
Köuigliches Amtsgericht.

Aegelei-Park.
Donnerstag den 28. Zuli: ^

A c h s  P r o n l e n c h n - K o n i t t t ,  ! i
ausgeführt '

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
Fußartillene-Regiments Nr. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W . M ö ller.
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

E in t r it t  pro Person 20 P f. ......
Hochachtungsvoll

O i L s t a v  S S l r i ' S i i Ä .

8M-Lot1erie
zugunsten des Bundes Fungdeutschland.

sss Ziehung am 15. und 16. August 1916. «M
5618 Gewinne im Gesamtbeträge von Markiso ooo

bar ohne Abzug zahlbar. "Tsg
— Gewinn-Plan:--------

1 Hauptgewinn . 
1 Gewinn . . . 
1 Gewinn . . . 

5 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
50 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
550 Gewinne zu 

4900 Gewinne zu

1000 Mk. 
500 Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
10 Mk. 
5 Mk.

60000 Mk. 
30000 Mk. 
10000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5500 Mk. 

24500 Mk.
5 618 Gewinne..............................  . . . 150000 Mk.

. . .  « L  t M *  einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und Liste 
L O f e  M  S  M 1 .  30 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanw eisung, die 
bis zu 5 M k. nur 10 P fg . kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dombromski, kösigl. Miß. LvtttNk-ßillllkhM.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Photographien für den 
Paß und Ausweis

fertigt innerhalb 24 Stunden, wenn not­
wendig in noch kürzerer Ze it

A te lie r  Strobandstr.

L ü p k v !
Als Spezialität empfehle ganz besonders 

preiswert Z ö p fe  aus  weichem  N a tu r -  
h a a r. garantiert rein und u n g e färb t, 
daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 
bis 75 Mk^ je nach Länge und Gewicht.

W e  r.
(Exporthaar) 60 <rm lang, zu 1,50, 3, 5 
M k., 70 ora lang, zu 6, 8, 10, 12 M ark, 
je nach Kordellänge.

SMemße W M llllg  
M  K M M Ile» .

auch aus eigenem H aar.
Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 

modernen Frisur.
Illustrierter Katalog gratis.

L ä .  L ^ a ir iro v L i,
Drückenstraße 29 —  Telephon 571.

!lö ir ig l.
preuß.

Ulassen-
io tterie .

Z n  der am 11. und 12. August 1916
stattfindenden Ziehung der L  Klasse 
234. Lotterie sind

II 1>2 >4 18 Lose
zu 80 40 20 10 Mark

zu hoben.
O o r n b r 'O H V s l L l ,

königl. preußischer Lotterie-Ei,lirekmer, 
Thorn. Breitestr. 2, Ferm'pr. 1036.

Bin verreist. 
Sopdlv MezkLL,

Dentistin.

Are Wunderseise
(D . R . P . ang.) „L indenb lü te", 
bester Ersatz, schäumt großartig, 
die Wüsche wird blütenweis u. v. 
herrlichem Wohlgeruch. Erfolg ver­
blüffend. 1 Z tr . 60, 's, Z tr . 16,50, 
9 's? Psd.-Eimer frei Haus 7 M ark.

Mandelseise
(D . R . P . aug.) .E s tin " , bester 
Ersatz für Toilettentisch und Bad. 
100 S t. frei Haus 18.00, 50 Stck.

9,50, 25 Stück 5,00 M ark.
. Niegelseise" in 300 Gramm-Stck. 
Frischgewicht, ganz vorzüglich für 
jede Wäsche. 100 Stck. 68,00, 50 
Stck. 35,60, Probe-Portpaket frei 
Haus 9,50 M ark . Grossisten und 
Händlern hoher Rabatt.
» .  8 v l> ,  « O « 1 o r . S tettin  113, 

Kleine Domstraße 13.

Füngere Verkäuferin
mit gutem Zeugnis sucht Beschäftigung.

Gest. Angebote unter H .  1 3 9 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presst".

Former Mann
aus der Zigarrenbranche sucht zum 1. 8. 
S te llu n g , evtl. auch in anderer Branche.

Angebote unter Zs. 1 3 8 4  an die Ge- 
schäftsstelle der »Presst" erbeten.

Zu vkrttiiiisril

Das Grundstück B ro m b ergerstr. 102  
, ist anderer Unternehmungen halber billig
» zu v e rk a u fe n .

Zw ei guterhaltene

IlumnMSM bild -M e»;
zu verkaufen. Gerstenstr. 12, l T r .

Gebr. M b e l
zu verkaufen

Mocker, Sedanstraße 1. vorn, 1 T r . 
Besichtigung von abends 6 jz Uhr. 
Daselbst sind H e rm e lin - und S ilb e r -  

kaninchen abzugeben.______________

Gutes, klangvolles P ia n in o  billig zu 
verkaufen durch

_______SchM erstraße 21.

M i t t s s M  N il  Z l U M
za U c k c h « .

Z u  erfragen in d. Gösch, der „Presse*.

Line snterhM e W M lN g e  
L.t alter, ril.ßsen jn verkaufen.

Bäckerstraße 18, parterre.

Luehl- 
vullen»

13 Monate alt,
verkauft

I ' e d l m i v r ,  AlSke.
S o fo rt  l ie fe r b a r !  gebrauchter

Im W r M b M b l
l.snr-MmliheIi».

vollständig moderner Konstruktion 
mit S etbstein leger und S p re u -  
b lä s tr . Wirklich günstige Gelegen­
heit für kurz entschlossene Käufer.

Noäam L kvsslvr,
D an zrg  V .

zu«e-k-u s°n . Z .  6 .  G l i c h t , .

W er eine gebrauchte

Kontrollkasse,
National Totaladdierer, zu verkaufen hat, 
sende billigste Angebote mit Fabriknummer 
der Kasse unter L*. 1 2 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der »Prelle".

Uebungen:
1. S on nabend  den 22. J u l i  

nasium und Seminare),
2. S o n n ta g  deu 23. J u l i  (Gewerbe­

treibende). ^
Antreten jedesmal nachm. 3 Uhr am 

Boethke steine._______________  ^

Zli W e r M M
empfehle meinen

I W U M U M
H M .

Telephon 3SS A lbccchtjlrak« « uu» 
324 F S lirw a rte -H a lle  Weichsel- ^

Znimelieii
Gerechtestraße 3.

M. Ilvtiß!lN8V, ßperlrMßM
Fkl. köitiL NöckasBSBieck,

Herr kirdisr. -um riS . 
zerr ßivM, KsgbisrvlMssk.

Ansang 8 Uhr. E in trtlt 20 Ps.

Laden,
groß. hell, mit großem Schaufenster und 
anschließender W o h n u n g , in bester Ge­
schäftslage, in meinem Hause am Markt, 
worin seit Jahren ein gutgehendes Putz» 
und Knrzwarengeschäft betrieben wird, 
ist vom 1. Oktober d. Js. ab ander« 
weitig zn verm ie ten .

I llK . M t i M ,  W s s t t  Upr.,
M a r k t .

M l I l l G W U

Kleines Wohnhaus
mit 4 bis 5 Zimmern und Garten vorn 
1. Oktober d. Js . ab zu m ieten gesucht. 
Angebote unter Iß«. 1 3 8 6  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Suche zum 1. Oktober eine

3-4-NmmerwohMNg,
Culmer Borstadt deoorzugt. .

Angebote erbitte unter X . 4 3 8 8  a» 
die Gelchästsstelle der „Presse".________ _

Wohnung.
Suche vom 1. 10. eine saubere 2 — 3« 

Z im m errvo h n m rg  m. Gas od. elektr. L .
Angebote an Z ig a rre n h a n d ln n g , 

T h o rn . Copperniknsstr. 21.

l̂lchr W 1. Skt. eine WohüM
zu mieten. 2 größere Stuben. Küche und 
Zubehör in S tad t oder auch Vorstadt.

Gest. Angebote mit Preisangabe bitte 
unter 1 4 0 7  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" zu richten.

O b s t g a r t e n .
größeren, mit guter Ernte zu pachten 
gesucht. Angebote unter 1 4 0 9  an 
die Geschäftsstelle der »Presst".

Täglicher ttalender.

i r r «

I M

August

September

H ier-«  zweites Blatt.

Möbliertes Zimmer
für D am e, evtl. m it halber Pension, 
per 1. August gesucht.

Angebote unter IU .  1 4 0 8  an die Ge- 
schäftsstelle der .Presse".

Sonnabend ist einem Unter- 
offizier ein F a h r ra d  (Brenna- 

bor Spezial) aus der Königsstraße ge­
stohlen worden. Angaben über das 
Wiederfinden desselben an die Geschäfts- 
stelle der »Presse"._______  ^

Trauring,
gezeichnet 2 4 .1 2 .1 3 . v e r lo r« « .

Wiederbringe! erhält hohe Belohnung.
Culmerftr. S. 2 T r .

Sold. Armband "L.«
Ende voriger Woche verloren.

Ehrlicher Finder wird gebeten, dieser 
gegen Belohnung in der Geschäftsstelle 
der „Presse" abgeben zu wollen. ^

I M M M - M A
schwarz, m it braunen Füßen, hat sich 
hier eingefunden. .

Gegen Erstattung der Insertions* unp 
Futterkasten abzuholen in

IMMUN! Säug«
bei Swierczynko.. ^

1 M M  gksMeil.
Abzuholen gegen Jnsertionskosten

« .L L -Ä s v i-v F r ie d h o fs g ö rtn e r.T h o rn ^
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K r. M .

Die Angst -er Gegner vor -er 
Wahrheit.

Vbrvutzte rusfische Fälschungen unserer Arinee- 
öerichte.

halben unsere Feinde allesamt nicht 
. die deutschen Heeresberichte re-gelmätzig 

und unverändert zu verössentUchen, so 
es mit den feindlichen Berichten machen, 

dürfen unsere Berichte überhaupt 
werden, in England und Rußland 

der Zensur, von der sie nach Bedarf 
zurechtgestutzt E d e n . Ein be! 

ü i^ ^ E strsch es Beispiel dieses Verfahrens sei 
a n d o /^ E l festgenagelt. Wir stellen hinterein- 
vom ersten Teil des deutschen Heeresberichts
koi- ^ulr und den Wortlaut, den er im „Rutz- 
wle Elowo" vom 6. Julr erhalten hat.

Dr dein amtlichen deutschen Bericht wird gesagt:
Ancä^ ^Fortsetzung der englisch-französischen 

beiderseits der Somme erreichte nördlich 
Kpj-^Usses im allgemeinen keine Vorteile; der 
V pi^r/E tt hier a-utzerordentlich hohe blutige 
die I n  Südlich des Flusses bogen wir nachts 
wen- in die Riegehtellung zurückgenom- 

<)rvision in eine zweite Stellung zurück, 
iren wefechtstätigkeit auf den nicht angegriffe- 

^Meefronten ist die gleiche geblieben. 
F ^ M ich  der Maas führten Versuche der 
E^Mien, uns die an der Höhe 304 genommenen 
^^Enstüäe wieder zu entreißen, zu kleineren 
M^uterieLärnpfen. Östlich der Mcüas erschöpfte 

< Feind weiter in vergeblichen Angriffen 
WA.Has Wert Dhiaumont und die Höhe „Kalte 

; hei einem derselben drang er vorüber- 
in unseren vordersten Graben etwa 600 

koliI* südwestlich des Werkes ein, wurde aber 
wieder geworfen. Südöstlich der Feste 

beuI §  bie „Hohe Batterie von Damloup" feit 
Nacht in unserer Hand; dort wurden 100 

g^u^ene und mehrere Maschinengewehre ein-

ken^ü "Nußkoje Slowo" hat der Bericht sich fol- 
° udertnatzen verändert:

^.^Oie Offensive der Verbündeten dauert fort. 
6ernd hatte nördlich der Somme Erfolge, 

-der Somme gingen unsere Divisionen, 
kveiI die Riegelstellung zwischen der ersten und 

Linie zurückgegangen waren, noch tiefer 
t W -  Das höllische Feuer der feindlichen Ar- 

zwang uns zeitweise neue Stellungen zu suchen.
A-fKestlich der Maas griffen die Franzosen die 

Z0 4  und Kalte Erde an, durchbrachen 
vordere Stellung in einer Tiefe von 660 

E iern und befestigten sich in ihr."
yh^air sieht, wie die Rüsten den Bericht nich

des Grabenstückes, die Eroberung der 
Damloup — wird unterschlagen. Das 

satze aber wird durch frei erfundene Zu

So

Aus e i n e r  zurückgenommenen 
Division werden m e h r e r e  gemacht.,  "Mvyron werben m e h r e r e  gemacht 

d^Aslsche Schlappen werden in Erfolge umge-

Eleven. P  offenbar eine 
Doflrchkeit, für ihre französischen Buirdesge- 

.,Drese haben ja bekanntlich vor einiger 
Behandlung des „Toten Mannes" 

«roergr, rmg nicht nur der Glaube, sondern auch

Der Ueberfall von Montescourt.
Kriegs-Novelle von O. Elster.

<7. Fortsetzung.)
Wo mochte ihr Gatte jetzt weilen? Er 

ar verwundet — vielleicht schon tot — ver- 
s^Eet. Einmal hatte ihn ja der junge deut- 
i^ D sfiz ie r  gerettet, aber der Kamps hatte 
och weitergetobt, das Dorf war in Flammen 
umgegangen — wer hatte sich da um den Ver-- 

l ^ ?  gekümmert, der hilflos am Wege

Ein großer Automobilomnibus, der zum 
^wnsport von Verwundeten eingerichtet war, 
^ h r  in diesem Augenblick auf den Schloßhof.

rankenpfleger eilten herbei und hoben die 
Tragbahren heraus, auf denen die blassen Ee- 
'^ te n  Verwundeten lagen.
- Tragbahre lag ein verwundeter
franzofticher Offizier. Er mochte wohl eben 

tiefer Ohnmacht erwacht sein. denn sein 
^uge streifte erstaunt über die Front des 
Schlosses, und ein Lächeln der Überraschung 
rrrte über sein bleiches Gesicht.

Frau von Montescourt stieß einen Schrei 
«es Schreckens aus. Sie erkannte ihren Gat­
ten, der dort unten auf der Krankenbahre lag.

Sie flog die Treppen hinunter in den Hos.
Ein deutscher Stabsarzt war um den Ver­

wundeten bemüht.
»Verzeihen Sie, Herr Doktor — es ist mein 

Gatte — sagte sie atemlos, während der Ver­
wundete ihr mit mattem, aber glücklichem Lä- 
Heln die Hand entgegenstreckte.

Der Stabsarzt sah überrascht auf.
»Lassen Sie mich zuerst die Wunde des Ka- 

pstäns verbinden, Madame," entgegnete er 
M ich. „Dann kann er in Ih r  Zimmer ge­
bracht werden."

Chor», vomierrtag den 20. Z«Ii I M . 24. Zahrz.

ie presse
Zweiter VIatt.)

der Schwindel Berge versetzen kann. Sie werden 
sich durch den gelehrigen Eifer ihrer russischen 
Schüler zweifellos sehr geschmeichelt fühlen.

Wir haben keinerlei Grund, über das Verfah­
ren unserer Feinde ärgerlich zu sein, sondern kön­
nen es im Gegenteil mit umso größerer Genug­
tuung begrüßen, -als es aufs neue alle Welt in 
den Staird setzt, mit Hilfe öffentlich zugänglicher 
Belegstücke nachzuprüfen, was von der Kriegsbe­
richterstattung der Entente zu halten ist.

Je nach Geschmack und Geschicklichkeit benutzen 
die Verbündeten ja zwar verschiedene Mittel, mir 
die Tatsachen zu entstellen. Ihr Handeln geht je­
doch, gleichviel ob sie mit französischer List oder rus­
sischer Plumpheit lügen, doch stets von ganz dem­
selben Beweggründe aus: Die Angst vor der
Wahrheit ist in Ost und West genau die gleiche.

(W. T.-B.)

Wie Artt-el-Amara fiel.
Die Engländer haben dem General 

Townshend, dem Verteidiger von Kut-öl- 
Amara, das er an die Türken übergeben mußte, 
Helles Lob gesungen für seine „tapfere Ver­
teidigung bis auf den letzten Tropfen Was­
ser und das letzte Stückchen Brot." Leute, die 
dabei waren, sind aber von der Heldenhaftig- 
keit des englischen Generals und seiner Trup­
pen weniger überzeugt. Townshend gab als 
Grund für seine bedingungslose Übergabe den 
überaus traurigen Gesundheitszustand seiner 
Truppen und Fehlen aller Verpflegung an. All­
gemein hatte man daher erwartet, eine halb 
verhungerte und durch Krankheit mitgenom­
mene Besatzung vorzufinden. Umso überrasch­
ter waren die Türken, bei ihrem Einmarsch in 
die Stadt zu sehen, daß sowohl die englischen 
und die indischen Truppen, als auch die Stadt­
bevölkerung «inen durchaus wohlgenährten 
und gepflegten Eindruck machten. Aus den 
Erzählungen der Gefangenen und Einwohner 
ergab sich, daß man noch bis drei Tage vor dem 
Fall gut bemessene Portionen an Lebensmit­
teln ausgeteilt hatte. Auch die Zahl der Kran­
ken war keineswegs außergewöhnlich hoch. Es 
ergab sich, daß weder Pest noch Cholera in Kut 
herrschten, sondern nur die üblichen ungefähr­
lichen Infektionskrankheiten, unter denen auch 
die türkische Armee in ähnlicher Weise zu lei­
den gehabt hatte.

Bemerkenswert ist, schreibt der Deutsche, 
der diese Vorkommnisse aus eigener Anschau­
ung berichtet, daß die englische Besatzung 
während der ganzen Zeit der Belagerung 
keinen einzigen ernstlichen Durchbruchsversuch 
durch die einschließenden türkischen Streitkräfte 
machte. General Townshend scheint vielmehr 
in echt-englischer Gemütsruhe sein einziges 
Heil von der englischen Entsatzarmee erwartet 
zu haben. Diese für deutsches militärisches 
Empfinden unverständliche und unverzeihliche 
Untätigkeit des englischen Befehlshabers ge­
winnt eine besondere Bedeutung angesichts der

„W  die Verwundung schwer?"
„Die linke Schulter und der linke Arm find 

schwer verletzt — der Blutverlust hat ihn sehr 
geschwächt."

„Adäle — chäre Adöle —" flüsterte der 
Verwundete. „Welch ein Glück, daß ich dich 
noch einmal wiedersehe!"

Frau von Montescourt kniete an der 
Bahre ihres Gatten nieder. Sie hielt seine 
Hand und zwang die aufsteigenden Tränen 
tapfer zurück, während der Arzt die Schulter 
verband und den Arm des Verwundeten in 
eine feste Bandage legte. Dann richtete er sich 
auf.

„Sie können Ihren  Gatten jetzt in Ih r  
Zimmer bringen lassen, Madame. Gefahr ist 
vorläufig nicht vorhanden. Nehmt die Bahre 
auf," wandte er sich an die Krankenträger, 
„und folgt der Dame! Ich muß Sie nur noch 
darauf aufmerksam machen, Madame, daß Ih r  
Gatte Gefangener ist."

Der Kapitän nickte traurig lächelnd mit 
dem Kopfe und preßte die Hand seiner Frau 
fester.

„Wenn du uns nur erhalten bleibst, dann 
ist ja alles gut," flüsterte sie.

Aber wohin mit dem Verwundeten? Alle 
Räume waren überfüllt. Selbst in ihrem 
Schlafzimmer und Boudoir lagen Verwun­
dete.

Da erinnerte sie sich des versteckt liegen­
den Zimmers des alten Pierre! Das war noch 
nicht belegt, und dorthin ließ sie den verwun­
deten Gatten bringen. Auf dem Lager des 
alten Dieners, der auch herbeigeeilt war, 
wurde er gebettet. Dort lag er still und ruhig; 
er war zu schwach zum Sprechen, aber leise und 
innig drückte er die Hand seiner Gattin.

Tatsache, daß die einschließende türkische Armee 
der englischen Besatzung zum Ende der Be­
lagerung zahlenmäßig bedeutend unterlegen 
war, weil Halil Pascha sich gezwungen sah, 
größere Teile seiner Truppenmacht zur Ver­
stärkung der gegen die englische Entsatzarmes 
aufgebotenen türkischen Streitkräfte abzugeben. 
Diese Darstellung der tatsächlichen Verhältnisse 
bei der Übergabe von Kut-el-Amara wirft 
einen dunklen Schatten auf die Waffenehre der 
eingeschlossenen britischen Streitmacht und be­
weist die geringe Tatkraft und Entschlossenheit 
ihres Führers. Es verdient dies besonders 
hervorgehoben zu werden mit Hinsicht auf die 
gehässigen englischen Kommentare zum Fall 
von Kiautschou, in denen man versucht hatte, 
die hervorragend tapfere Haltung der helden­
mütigen Besatzung gegenüber vielfach über­
legenen Feinden systematisch herunterzusetzen.

Als besonders ehrendes Zeichen für die 
vornehme und ritterliche Gesinnung des türki­
schen Befehlshabers Halil Pascha sei noch er­
wähnt, daß dieser sogleich nach erfolgter Über­
gabe der S tadt der Witwe des kurz zuvor ver­
storbenen Feldmarschalls von der Eoltz ein 
Huldigungstelegramm seiner siegreichen Armee 
sandte und damit der türkischen Wertschätzung 
der Verdienste des Feldmarfchalls auch um den 
Fall von Kut-el-Amara spontanen Ausdruck 
gab.

politische Tagesschau.
Die Parteiführer beim Kanzler.

An der am Montag stattgefundenen Be­
sprechung haben teilgenommen für die Kon­
servativen Graf Westarp, für die Freikonser­
vativen Freiherr von Eamp-Massaunen, für 
das Zentrum Abg. Spähn, während die Na­
tionalliberalen durch Abg. Wassermann, die 
Fortschrittler durch Abg. von Payer und die 
Sozialdemokraten durch Abg. Scheidemann ver­
treten wurden. Der linke Flügel der Sozial­
demokraten war nicht vertreten.

Der Präsident des Kriegsrrnährungsamts 
von Batocki

begibt sich in dieser Woche nach Bade«, um 
voraussichtlich am 19. d. M. in einer größeren 
Konferenz mit der Regierung und den Ver­
tretern der Versorgungs- und Verteilungsmaß­
nahmen eingehende Besprechungen abzuhalten. 
An diesen Besprechungen wird auch ein Ver­
treter der Zentral-Einkaussgesellschaft teil­
nehmen. — Am Dienstag Morgen ist Herr 
v. Batocki in Stuttgart eingetroffen. Er hatte 
längere Besprechungen mit Vertretern der 
württembergischen Regierung und nahm dann 
an der Hoftafel des Königs von Württemberg 
teil.

Und dann eilte Eermaine herbei und sank 
weinend an dem Lager ihres Baters nieder, 
der tröstend die Hand auf das Haupt seines 
Kindes legte.

» »»
Die Sturmflut der Schlacht war über Mon­

tescourt dahingebracht, ohne größeren Scha­
den anzurichten. Der Vormarsch der Deut­
schen nach dem Innern  Frankreichs war zu rasch 
erfolgt, in dem Dorfe selbst hatte kein Trup­
penteil länger Quartier bezogen, und so war 
der Ort mit einigen zertrümmerten Läden, de­
ren Besitzer entflohen waren, davongekommen. 
Der Ruf der Grausamkeit und Barbarei, der 
den deutschen Truppen vorausgeeilt war, hatte 
sich in keiner Weise bestätigt; die Einwohner 
wunderten sich im Gegenteil über die muster­
hafte Ordnung und die Manneszucht, die Gut­
mütigkeit und selbst Liebenswürdigkeit der 
deutschen Soldaten, nachdem sie von den Tur- 
kos und Zuaven der eigenen Armee Plünde­
rungen und Schändlichkeiten aller Art erfah­
ren hatten.

Nur in der Pfarre, der Kirche, der Schule 
und vor allem im Schloß hatte der Kamps 
seine blutigen Spuren hinterlassen. Da war 
alles voll von Verwundeten und Sterbenden. 
Franzosen, Deutsche, Engländer lagen da in 
bunter Reihe auf Stroh und Matratzen, und 
die Ärzte und das Sanitätspersonal hatten 
alle Hände voll zu tun.

Soviel wie möglich wurden die weniger 
schwer Verwundeten nach Belgien und Deutsch­
land weitergeschickt. Die leichter verwunderen 
Offiziere eilten ihrer deutschen Heimat zu, die 
französischen und englischen Offiziere wurden 
als Gefangene nach deutschen Festungen ge­
sandt.

Minrsterbefuch in Kurland.
Die Minister Sydow, v. Breitenbach und 

v. Schorlemer weilten dieser Tage in Kurland. 
Auf der Reise wurden u. a. landwirtschaftliche 
Anlagen besichtigt. Auch in M itau hielten sich 
die Minister kurze Zeit auf.

M it dem Sonderzuge ttafen der Eisenbahn- 
minister Dr. v. Breitenbach und der Handels­
minister Dr. Sydow in Meine! ein und be­
sichtigten die Hafenanlagen. Alsdann fuhren 
sie nach Berlin zurück.

Umsatzsteuer und Neichszuwachssteuer.
Keine Steuer ist so enorm zuückgegangen, 

wie die Umsatzsteuer, und zwar ist der Rückgang 
dieser Steuer in allen Großstädten, den meisten 
Mittelstädten und Kreisen feit der Einführung 
der Reichszuwachssteuer beobachtet, die 1910 
eingeführt wurde. 1906 ergab die Umsatzsteuer 
in Berlin fast 7 Millionen Mark und 1909 
noch über 5 Millionen Mark. 1910 brachten 
Umsatz- und Wertzuwachssteuer nur 5,3 Mill. 
Mark und 1914/15 ist die Umsatzsteuer auf 1,8 
Millionen Mark in Berlin zurückgegangen, 
während die Wertzuwachssteuer sogar nur 
722 000 Mark ergab und über 1 Million Mark 
in Rest gestellt werden mußte. Diese erheb­
lichen Minderheiten zeigen sich überall. I n  
den Vororten sogar noch einschneidender, als in 
Berlin. Es ist dies eine natürliche Folge der 
Stockung im Erundstückrumsatz und im Erund- 
stücksgeschäft, sowie eine Folge des Darnieder- 
liegens der gesamten Privatbautätigkeit. Bei 
der Wertzuwachssteuer fällt ins Gewicht, daß 
das Oberverwaltungsgericht in zahlreichen 
Fällen zugunsten der Steuerpflichtigen erkannt 
hat und hohe Beträge zurückgezahlt werden 
mußten.

Skandinavische Sozialpolitiker in Deutschland.
Eine Anzahl skandinavischer Sozial­

politiker ist am 16. d. Mts. in Deutschland an­
gekommen, um auf Einladung einiger Berliner 
Soziologen aus Partei- und Eewerkschafs- 
klassen die Verhältnisse in Deutschland aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Die 
Herren besichtigten zunächst Wohlfahrtsein­
richtungen der Berliner Arbeiterschaft, studier­
ten die Kriegsftirsorge und begaben sich danach 
nach Belgien an die Front.

Amerikanische Versorgung Luxemburgs.
Nach mühevollen Unterhandlungen, in 

deren Verlauf England die Überzeugung ge­
wonnen haben dürste, daß Deutschland keine 
Lebensrnittel in Luxemburg requiriert, er­
klärten England und Frankreich ihre Zu­
stimmung zur Lebensmittelversorgung Luxem­
burgs durch Amerika. Luxemburg wird bei 
Deutschland die Transitbewilligung nachsuchen.

Leuchtender Herbstsonnenschein lag mit gol­
digem Glanz über dem vom Kampf verschon­
ten Park von Montescourt, und in Haus und 
Hof und auch auf den Straßen war es stiller 
geworden. Wohl rasselten noch Munitions- 
und Proviantkolonnen durch das Dorf, in des­
sen Schulhaus eine Etappenstation errichtet 
war, und Automobile, Rad- und Motorfahrer 
sausten hin und her, aber die deutsche Armee 
war in raschen Märschen nach Süden gerückt, 
nachdem die Franzosen die Festungen La Färe 
und Laon geräumt hatten. Auch im Schloß, 
das noch immer als Kriegslazarett diente, war 
es ruhiger geworden.

Horst war nach einer Woche so weit wie­
derhergestellt, daß er die Fahrt in die Heimat 
antreten konnte. Er sehnte sich nach der 
M utter nach der Schwester, die in jedem 
Briefe fragten, wann er zurückkommen könne. 
Und doch empfand er es auch schmerzlich, von 
Eermaine Abschied zu nehmen, die ihn so treu 
gepflegt hatte. I n  den letzten Tagen, wo es 
ihm bester ging, hatte sie sich fern von ihm ge­
halten. Als er sie fragte, weshalb ex sie jetzt 
so selten sehe, entgegnete sie, daß sie ihren 
Vater pflegen müsse, da ihre M utter er­
krankt sei.

Nun hatte er sie die letzten Tage überhaupt 
nicht mehr gesehen, und morgen sollte er ab­
reisen! Er suchte sie überall. Er mußte doch 
Abschied von seiner freundlichen Pflegerin! 
nehmen, die er in sein Herz geschlossen hafte 
und doch auf immer verlassen sollte. Langsam 
auf seinen Stock gestützt, schritt er den Haupt­
weg des Parkes hinunter und kam an einen 
kleinen See, auf dessen stiller Flut sich ein 
Nachen schaukelte.

Sein Herz klopfte laut, als er auf dem 
Steg eine schlanke Mädchengestalt stehen sah.



Die parlamentarischen Armeskontrollev 
in Frankreich.

Die französische Kammer begann am Diens­
tag die Besprechung verschiedener Beschlutzan- 
trägs über Schaffung einer Kontrolle bei den 
Armeen, wie diese im Prinzip durch die nach 
der Eeheimsitzung angenommene Tagesordnung 
festgelegt sei. Ministerpräsident Bricind stellte 
fest, die parlamentarische Kommission könnte 
eine wirksame Kontrolle ausüben, aber die 
Rolle des Parlaments in der Kriegszeit sei
nicht vorgesehen gewesen, was beweise, daß Abkommen, da einflußreiche politische Kreise
Frankreich den Krieg nicht gewollt habe. Die 
Regierung überlasse der Kammer die Freiheit, 
ein neues Verfahren einzurichten, um ihre 
Kontrolle sicher zu stellen. Nach einer Be­
sprechung vertagte sich die Kammer auf den 
23. Ju li.

Zm englischen Unterhause 
erklärte Asquith, daß die Regierung auf den 
R at der militärischen und diplomatischen 
Stellen beschlossen hat, die Dokumente über die 
Operationen an den Dardanellen und in Meso­
potamien nicht zu veröffentlichen, da die voll­
ständige Veröffentlichung der Dokumente dem 
Feinde wertvolle Aufschlüsse geben könnte. Er 
forderte aber zu einer allgemeine» Diskussion 
beider Fragen am 20. Ju li  auf, an welchem 
Tage er alle kritischen Einwände beantworten 
würde.

Casemsnts Berufung verworfen.
Wie Reuters Büro meldet, wurde Easements 

Berufung gegen das Todesurteil keine Folge 
gegeben. — Wie verlautet, beabsichtigt Case- 
ment an das Oberhaus als den höchsten Ge­
richtshof zu appellieren, vorausgesetzt, daß der 
Generalanwalt seine Zustimmung dazu erteilt.

Zur Streiklage in Spanien.
„Petit Parisien" meldet aus Madrid, daß 

Ministerpräsident Graf Romanones nach Be-

Republikanern sowie Vertretern des allge 
meinen Arbeiterbundes den Zeitungen mit
teilen ließ, die Ausftändischen hätten grund­
sätzlich die Bildung eines schiedsrichterlichen

fers sei noch nicht gefallen. Eine Anzahl von 
hervorragenden Politikern sei eifrig damit be­
schäftigt, Stimmung für den General 
Terautschi. den derzeitigen Eeneralqouverneur 
von Korea, als Nachfolger Okumas zu wachen. 
Terautschi Habs sich bereit erklärt, die Bildung 
eines neuen Kabinetts zu übernehmen, falls 
es ihnen gelinge, die Mehrheit des Parlaments 
zu erlangen. Gerüchtweise verlaute, der Rück­
tritt Okumas stehe im Zusammenhang mir 
dem soeben abgeschlossenen russisch-japanischen

Japans Gegner dieses Abkommens seien unv 
Okuma vorwürfen, durch dieses Abkommen 
Japan in Erfüllung seiner Aufgaben in Ost­
asien die Hände gebunden zu haben.
Die Beilegung des amerikanisch - mexikanischen 

Konflikts.
Laut einer Meldung der Central News aus 

Washington hat Präsident Wilson den Vor­
schlag des Präsidenten Carranza angenommen, 
zur Schlichtung der Differenzen zwischen beiden 
Ländern eine Schiedskommission einzusetzen. 
Jedes der beiden Länder wird drei Vertrauens­
männer dafür bestimmen.

Die neuen Portosatze.
I n  Erwägung, daß die Post- und Telegra­

phenverwaltung in manchen Jahren nicht mit 
Gewinn, sondern mit Verlust gearbeitet und 
oft keinen Ertrag zur Deckung der Reichsaus- 
gaben gebracht hat, obwohl sie durch die un­
entgeltliche Beförderung auf den Eisenbahnen 
alljährlich eine Vergünstigung von 30 bis 32 
Millionen Mark von den Eisenbahnen der 
Einzelstaaten erhält, war im Reichstage schön 
seit Jahren darauf gedrungen worden, er­
höhte Einnahmen aus der Reichspost zu erzie­
len. Bei der kleinen Reichsfinanzreform 
(1906) wurde bereits eine Erhöhung der
Postgebühren für Postkarten, Drucksachen, Ee- 

sprechungen mit verschiedenen sozialistischen schäftspapiere und Warenproben im O rts
und Nachbarortsverkehr mit einem Ertrage 
von rund 12 Millionen Mark durchgesetzt. 
Indessen war diese Aufbesserung der Einnah- 

. .  men umsowsniger nachhaltig, als mehr als
Ausschusses angenom m en.-Die Agence Harms gy v. H. der Einnahmen der Post- und Telegra-
meldej vom Dienstag: Im  Vertrauen auf die 
amtliche Vermittelung haben die Eisenbahner 
beschlossen, die Arbeit heute wieder aufzuneh­
men.
Rußland erhielt angeblich noch einmal Geld 

von seinen Verbündeten.
Nach einer Meldung aus Petersburg erhielt 

das Finanzministerium Mitteilung über den 
günstigen Fortgang der Unterhandlungen des 
russischen Finanzministers Bark mit den Let­
tern des französischen Finanzministeriums und 
des englischen Schatzamts. Bark ist es ge­
lungen» etwa sechs Milliarden Rubel zu er­
halten zur Bezahlung auswärtiger Lieferungen 
und zur Deckung anderer Ausgaben. — W ahr­
scheinlich ist die Meldung rosa gefärbt. Es 
ist kaum anzunehmen, daß namentlich das 
finanziell arg bedrängte Frankreich noch so 
-viel für Rußland übrig haben sollte.

Rücktritt des japanischen Kabinetts.
Der „Köln. Ztg." wird aus Kopenhagen 

gemeldet: Nach einer amtlichen russischen 
Meldung aus Tokio ist dort plötzlich eine Mi- 
nifterkrisis ausgebrochen. Ministerprästdenr 
Graf Okuma habe dem Kaiser sein Abschieds­
gesuch eingereicht,' die Entscheidung des Kai-

die träumenden Auges den stillen Kreisen der 
Schwäne zu folgen schien. Es war Germaine!

Er tra t näher und rief leise ihren Namen.
Erschreckt wandte sie sich um, während heiße 

Glut ihre Wangen überflammte.
„So sehe ich Sie doch noch einmal, Made­

moiselle Germaine," sagte er, „und kann Ihnen 
meinen Dank für all die Sorgfalt aussprechen, 
mit der S ie mich gepflegt haben."

„Ich verdiene keinen Dank," entgegnste sie 
leise. „Sie haben ja für meinen Vater viel 
mehr getan."

„Ist I h r  Vater wieder gesund?"
„Er ist nach Deutschland geführt — in die 

Gefangenschaft."
Tränen füllten ihre großen blauen Augen.
„Trösten Sie sich," sprach er mitleidig, 

„ Ih r Vater wird in Deutschland mit aller 
Rücksicht behandelt werden. Wenn ich irgend 
etwas für ihn tun kann —"

„Sie sind sehr gütig."
„Wollen Sie mir zum Abschied nicht die 

Hand geben, Mademoiselle Germaine? Ich 
werde Sie nie vergessen!"

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen, die 
sie ihm willig überließ. Ih r  Antlitz war bleich 
geworden, ihre blauen Augen schwammen 
in Tränen, und mkl bebender Stimme 
flüsterte sie:

„Loben Sie wohl, ich darf ja  nicht sagen, 
auf Wiedersehen."

„Weshalb nicht auf Wiedersehen, Eer- 
maine?" fragte er. „Kann der S tre it der 
Völker zwei Herzen auseinanderreißen? Sehen 
Sie das Sonnengold den Park durchfluten, 
sehen Sie den stillen Wasserspiegel des Wei- 
heirs, die Schwäne so ruhig dahinrudern:

phenverwaltung, die sich in den letzten Frie­
densjahren auf eine Milliarde gestellt hatten, 
allein für die Beamtenbesoldung aufzuwenden 
sind, die seit einigen Jahren und durch die in 
der letzten Reichstagstagung beschlossene E r­
gänzung der Vesoldungsvorlage noch erhöht 
worden find. jSo war es zu begreifen, daß die 
Reichsregierung in diesem Jahre mit dem 
Vorschlag einer außerordentlichen Abgabe kam, 
als deren Ertrag 200 Millionen Mark ange­
nommen wurden. An dem Gesetzentwurf, dem­
zufolge diese besondere Reichsabgabe nicht er­
hoben werden soll im Verkehr mit oder von Sol­
daten und im Verkehr mit dem Auslande, so­
weit Verträge das verbieten, haben die bür­
gerlichen Parteien mehrfache Verbesserungen 
vorgenommen und sich dann in einem Kompro- 
mißvorschlage zusammengefunden, der gegen 
die Stimmen der beiden sozialdemokratischen 
Parteien angenommen wurde.

Hiernach werden sich die neuen Porto- bezw. 
Telegraphengebühren ab 1. August 1318 in 
der Hauptsache so gestalten: Es kostet alsdann 
der Orts- und Nachbarorts-Vrief (bis 230 
Gramm) sowie die Postkarte freigemacht 714  
Pfennig, nicht freigemacht 15 Pfennig (nach 
der Vorlage 7 Pfennig). Der einfache Fern­

spricht das nicht alles von dem Frieden, der 
einst, hoffentlich bald, zwischen Ih rer und 
meiner Heimat herrschen wird? Und wenn die 
Sonne des Friedens wieder über unseren 
Ländern leuchtet, können w ir uns dann nicht 
wiedersehen?"

„Ich weiß es nicht," entgegnete sie leise mit 
abgewandtem Gesicht.

„Aber ich weiß es, Germaine," sagte er 
mit fröhlicher Zuversicht. „Denn ich habe Sie 
lieb und werde wiederkehren.

Er fühlte» wie sie leise erbebte. Fast angst­
voll und flehend erhob sie die Augen zu ihm 
empor. Ein schmerzlich-süßes Lächeln schwebte 
um ihre Lippen.

,M ie wäre es möglich?" flüsterte sie.
„Wenn wir uns liebhaben. Germaine, ist 

alles möglich!" rief er. „Nur dürfen Sie mich 
,nicht vergessen, und Ih re  Liebe darf nicht in 
dem Haß untergehen, der jetzt unsere Völker 
entzweit."

„Niemals!"
Da zog er sie in seine Arme und küßte sie. 

Eine Weile lag sie mit geschlossenen Augen an 
seiner Brust. Dann entzog sie sich seiner Um­
armung, drückte noch einmal innig seine Hand 
und entfloh.

Noch einmal wandte sie sich um und winkte 
ihm einen letzten Abfchiedsgruß zu.

Dann entschwand sie hinter den Büschen 
des Parks. —

Germaine saß an ihrem Schreibtisch in 
ihrem Zimmer und sah gedankenvoll auf die 
Worte, hie der junge Offizier zum Abschied in 
ihr Album geschrieben: „Kais rieb« cks tou
aoeur —.

(Schluß folgt.)

brief (bis 20 Gramm) freigemacht 15 Pfennig, skungen sprechen ernste Bedenken; jetzt schon könn«!!
nicht freigemacht 25 Pfennig, der doppelte 
Fernbrief (über 20 bis 250 Gramm) freige­
macht 25, nicht freigemacht 35 Pfennig, das 
Paket bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 30 Pfen­
nig, auf alle weiteren Entfernungen 60 Pfen­
nig, das Paket über 5 Kilogramm in der 
1. Zone 10 Pfennig auf alle weiteren Entfer­
nungen 20 Pfennig mehr a ls bisher: der Brief 
mit Wertangabe in der 1. Zone 25 Pfennig, 
aus alle weiteren Entfernungen 50 Pfennig, 
der Postauftragsbrief 35 Pfennig, Unver­
ändert bleibt die Gebühr für Postanweisungen. 
(Vorlage 5 Pf. mehr für 10 bis 50 Mark, 10 
Pfennig mehr für 50 bis 100 Mark. 20 Pfen­
nig mehr für über 100 Mark) sowie für Druck­
sachen (Vorlage 1 Pfennig mehr für unter 50 
Gramm) und im Poftschsckverkehr (Vorlage 
5 bezw. 2 Pfennig Zuschlag.) Nur beträgt die 
Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an die 
Postscheckämter (wie für Ortsbriefe) zukünftig 
auch 7Z4 Pfg. — Das Telegramm im Stadt­
verkehr kostet bis zu 5 Wörtern 40 Pfennig: 
über fünf bis fünfzehn Wörter für jedes 
Wort 2 Pfennig mehr, über 10 Wörter für 
jedes Wort 5 Pfennig; das Telegramm bei 
Fernverkehr bis 5 Wörter 30 Pfennig, über 
5 bis 10 Wörter für jedes Wort 2 Pfennig 
mehr, über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pfen­
nig, ferner der Rohrpostbrief 35, die Rohr- 
postkarte 30 Pfennig. (Die Vorlage: Tele­
gramm im Stadtverkehr 15 Pfennig, jedes 
sonstige Telegramm 25 Pfennig Zuschlag). — 
Im  Fernsprechverkehr beträgt die jährliche 
Pauschalgebühr in den kleinsten Netzen 
88 Mark, steigend bis 198 Mark in Netzen mit 
mehr als 20 000 Anschlüssen, die jährliche 
Grundgebühr in Netzen von nicht mehr als 
1000 Anschlüssen 63 Mark. steigend bis 110 
Mark, die Gebühr für Ortsgespräche bei An­
schlüssen gegen Grundgebühr 5Z4 Pfennig für 
jede Verbindung, die Gebühr für Gespräche im 
Verkehr von Ort zu Ort 22 Pfennig, steigend 
nach der Entfernung bis 2,50 Mark. (Gegen 
die Vorlage um die Hälfte, auf 10 v. H. für 
jede Pausch- oder Grundgebühr, herabgesetzt). 
Endlich hat der Reichstag auch gegen den Re­
gierungsentwurf die Befreiung der Pakete 
die nur Zeitungen oder Zeitschriften enthal­
ten, und der Preßtelegramm von der Reichs­
abgabe durchgesetzt.

ErMhrimgZfragsn.
Herr von Batocki

über die Butter- und Fleischversorgung.
I n  einer Unterredung, die der Präsident des 

Kriegsernährungsamtes, von Batocki, einem M it­
glieds der Schriftleitung der „Leipziger Abendztg." 
gewährt hat, sagte er unter anderem: Die Butter 
wird auch in Zukunft durchaus nicht reichlicher 
verabreicht werden können, ja im Gegenteil, wir 
muffen uns darauf gefaßt machen, daß das Streich- 
brot zunächst einmal der Vergessenheit angehört. 
Es gilt jetzt, eine Reserve zu schaffen, die uns die 
Gewähr gibt, daß wir das ganze Jahr hindurch 
ohne Stockung das gleiche Quantum erhalten. 
Aller Voraussicht nach wird die Wochenration nur 
90 Gramm betragen, eine Ziffer, die noch geringer 
wird dadurch, daß in ihr auch die gesamten Fette 
Und das Öl einbegriffen sein werden. Wenn die 
Ölernte bester ausfällt, kann eventuell eine E r­
höhung der Ration erfolgen. Eine Herabsetzung 
der jetzigen Fleischration ist nicht geplant, aber 
wir muffen uns doch mit dem Gedanken vertraut 
machen, dckß keine Erhöhung kommen wird.

Die Besserung der Lebensmittelversorgung.
I n  einer Versammlung in K ö l n  sprach Gene- 

ralsÄretär S t e g e r w a l d ,  Mitglied des Kriegs- 
ernährungsämLes, über die zukünftige Lebensmit­
telversorgung. Stegevrvald wies darauf hin, daß 
zum Zwecke einer gründlichen Regelung der Milch- 
verwertung im September in allen Dörfern Sam- 
melstellen zur Verbutterung eingerichtet werden. 
Nur noch bettlägerige Kranke, Wöchnerinnen und 
Kinder bis zu einem beistimmten Alter werden 
dann Vollmilch erhalten, alle anderen Personen 
muffen sich mit Magermilch begnügen. Die 
ReichsfleiMarte soll die Krönung des Organisa­
tionswerkes auf dem Gebiete der Lebensmittelver- 
sorgurrg sein. Bei gleichzeitiger Preisherabminde­
rung steht eine Erhöhung der Kopfmenge auf 350 
bis 400 Gramm zu erwarten. Sollte die P re is­
minderung nicht von selbst konrmen, so wird das 
Kriegsernährungsaimtt sie durch entsprechende 
Preisfestsetzungen erzwingen. Ferner soll das Le- 
schlagnahmefreie Mehl verschwinden, weil zu 
großer Unfug damit getrieben worden ist. Manche 
Mühlen haben von zweimal gemahlenen Körnern 
das erste feine Mehl als Auslandsmchl zu enorm 
hohen Preisen verkauft. Jede Mühle mutz künf­
tig auch das letzte Ständchen des von ihr vermah- 
lenen Getreides an die Reichsgetreidestelle bezw. 
an Selbstversorgungsbezirke abliefern.

Ausreichende Kartoffeln für Croh-Berlin.
Wie die „V. Z." hört. sind durch die Vermitt­

lung der Reichskartoffelstelle reichliche Zufuhren 
von Frühkartoffeln nach Berlin gelangt, die es er­
möglichen, in Grotz-Berlin die Kartoffelration auf 
6 Pfund die Woche heraufzusetzen.

Weniger Zucker für die Süßigkeitenherstellung.
Die Verwendung von Zucker zu Lpxussüßigkei- 

ten ist vielfach -nmt guten Gründen beanstandet 
worden. Allzuviel Zucker konnte dadurch nicht 
mehr verloren gehen, da die Süßigkeiten- und 
Schokoladen-Jndustrie schon seit dem Beginn dieses 
Jahres auf die Hälfte und seit einigen Wochen 
nur auf den vierten Teil ihrer früheren Verarbei­
tung gekürzt ist. Eine Verordnung des Präsidenten 
des Kriegsernährunasaintes verbietet nun weiter 
die Verwendung vow Zucker zur gewerblichen Her­
stellung von Pralines, Christbaum- und Oster- 
sachen, Fruchtpasten, Geleefrüchten, überzuckerten 
Mand eln und Nußkernen, Schaumzucker war en und 
türkischem Honig. Gegen weitergehende Einschrän-

Arbeiter und Arbeiterinnen nur mit Mühe beschäf­
tigt werden, zum größeren Teile dadurch daß die 
Industrie sich Wenders auf solche Ware verlegt, 
bei denen der Wert der Arbeit den des Stoffs 
überwiegt. Dazu kommt die Rücksicht auf die vie­
len kleinen Handelsgeschäfte. Die genannten Wa- 
ren aber werden ohne Schaden für die Verbraucher 
und, 'da dadurch Abarbeitung sstoffe für andere 
Zwecke frei werden, auch für die bei der Herstellung 
und dem Vertriebe Beschäftigten entbehrt werden.

Zur Hebung der Schweinemast
g ew äh rt der K r e i s  L e b u s  kleinen Besitzern 
Beihilfen b is  zu 20 Mark zur Anschaffung von 
Ferkeln. Auch stellt die Kreisverwaltung den von 
ihnen unterstützten Besitzern Kraftfutter zur Ver­
fügung.

Eine KamrrchsnznchLzenLrale
beabsichtigt dar Magistrat zu R e u k ö l l n  auf dem 
Grundstück der 'städtischen Gasanstalt anzulegen. 
Für die Kaninchen- und Ziegenzucht sind vom 
Magistrat 4500 Mark bewilligt, für die durch Ver­
mittlung der Landwirtschaftska-mmer Zuchttiere be­
schafft und an die Kolonisten Zu ermäßigten Prei­
sen abgegeben werden sollen.

Fleischeinschränkung in Österreich.
Das Wiener Ministerium des Innern verfügt 

nach der ,^8off. Ztg." eine weitere Einschränkung 
des Fleischverbrauchs. Die fleischlosen Tage, die in 
Österreich «auf Mittwoch und Freitag fallen, gelten 
fortan auch für die Privachaushaltungen. Haus­
haltungsvorstände werden bestraft, wenn an fleisch­
losen Tagen in ihrer Haushaltung an sie oder ihre 
Familienmitglieder Fleisch verabfolgt wird. Den 
Gasthäusern wird die vereinfachte Speisefolge, ähn­
lich wie im deutschen Reiche, auferlegt. Der 
Fleischverbrauch für eins Person wird auf 100 
Gramm gekochtes Fleisch oder 110 Gramm Braten 
festgesetzt.

ZleischerverbanöZlag.
Auf dem FLeischerverbandstag m Halle a. S. 

behandelte Obermeister Wonne (Gotha) die Ver­
ordnungen über die Beschränkung der Wurst- und 
Konservenherstellrmg. Er vertrat den Standpunkt, 
daß Lei der Fassung der Verordnungen Fachleute 
nicht genügend gehört worden seien. Es muffe jetzt 
ein Ausgleich geschaffen werden, damit die Ge­
schäfte, welche auf die Wurst- und Konservenher- 
stellung eingerichtet sind, existenzfähig bleiben. 
Obermeister Würz München) berichtete über die 
Beschlagnahme der Rohstoffe, und Obermeister 
Hüusermann (Stuttgart) über die Beschlagnahme 
der Häute. Es müsse gefordert werden, daß für 
alle Häute Höchstpreise gezahlt -werden, besonders 
da das neutrale Ausland so ungeheuer hohe Preise 
im freien Handel erlege. Gegenüber den Leder­
preisen sowie auch den Viehpreifen ständen die 
Häutepreise in keinem Verhältnis. Der Redner 
tra t dafür ein, daß alle Häute aus städtischen End 
militärischen Betrieben an die Häute-Vereinigun- 
gen abzuliefern sind.

Für seine Verdienste um das Fleischergewerbe 
wurde der Ehrenobermeister Gustav Nietzmann 
(Leipzig) zum Ehrenmitglied des Verbandes er­
nannt. Die Wahl des VerLandsvorsitzenden ergab 
die Wiederwahl des bisherigen Vorsitzenden Fer­
dinand Lamertz (Köln). Das Hauptresultat des 
Verbandstages kommt in einer Entschließung zum 
Ausdruck, der wir folgendes entnehmen: „Der Ver­
bandstag des deutschen Fleischerverbandes spricht 
die Erwartung aus, daß die Reichs- und Bundes­
regierungen der Viehhaltung im Rahmen der 
Kriegswirtschaft hinfort besondere Pflege ange- 
deihen lassen, da die Fleischkost das Rückgrat der 
menschlichen Nahrung im Felde, in den Städten 
und in den Industriegebieten bildet. Höchstpreise 
müssen nach einheitlichen Gesichtspunkten bestimmt 
werden; den Viehhandelsverbänden ist nur die 
Durchführung, nicht aber die Festsetzung zu über­
tragen. Schlachtungen zur Selbstversorgung sind 
nur irm engsten Rahmen des entsprechend herabzu­
setzenden- Bedarfs der Schlachtenden zuzulassen. 
Für alle sogenannten Hausschlachtungen ist die 
Genehmigungspflicht aufrecht zu erhalten und 
hierüber, sowie über Notschlachtungen eine öffent­
liche Statistik zu führen."

Lokalnachrichten.
Zm Erinnnerung 20. Ju li. Durchbruch durch 

die russischen Linien an der Dubiffa. 1914 Eintref­
fen des Präsidenten Poincare in Kronstadt. 1903 
f  Papst Leo L I I I .  1901 f  Herzogin Jngeborg, 
Tochter des oldenburgischen GroKerzogspcvaires. 
1890 * Kronprinz Georg von Griechenland. 1877 
Niederlage der Russen vor Plewna. 1870 Kampf 
von Ulanen und Füsilieren gegen französische 
Übermacht bei Saarbrücken. 1-866. Sieg der öster­
reichischen Flotte unter Tegetthoff Lei Lissa. 1859

Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, Schwager 
Kaiser Wilhelms II .

Thorn, 19. Ju li  1916.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S ch u le .)  

Den Oberlehrern Schweiger am städtischen Gym­
nasium in Danzig, Dr. Rink am königl. Gymnasium 
in Danzig, Dr. Amelung am königl. Gymnasium 
in Graudenz, Steffen am königl. Gymnasium in 
Dt. Krone und Schroeder in Stolp ist der Charakter 
als Professor verliehen worden.

— ( O r d e n s  a u s  Ze i chnung. )  Die Schwer­
ter zum Roten Adlerorden 2. Klaffe mit Eichen­
laub und den Stern erhielt Generalleutnant z. D. 
v o n  H e r t z b e r a ,  Kommandeur einer Reserve- 
Division, früher Kommandeur der 35. Kavallerie- 
Brigade in Graudenz.

— ( Di e  E e r i c h t s f e r i e n . )  Des Beamten- 
mangels wegen erhielten die mittleren Gerichts­
beamten im Sommer 1915 durchschnittlich 26 Tage 
Erholungsurlaub. I n  diesem Jahre kann nur ein 
solcher von 16 Tagen gewährt werden.

— ( Di e  m i t g e m a c h t e n  S c h l a c h t e n  iw 
M i l i t ä r  paß. )  Nach einem Erlaß des KriegS- 
ministeriums find in die M ilitär- und LandsturM- 
Pässe und Überweisungsnationale unter „Zusätze ZU 
den Personalnotizen" die mitgemachten Schlachte" 
und Gefechte einzutragen.



« ^  B e s t a n d s a u f n a h m e  d e r  Le -
r t t e l v o r r ä L e . )  Die geplante BesLands- 

LebensmitLelvorräLe findet, wie 
voraussichtlich am 15. September 

7;^ früherer Termin ist deshalb nicht mög-
derartige Erhebung, soll sie wirklich 

Zwerla,sig fern, umfassende und zeitraubende Lor- 
Ss steht fest, daß sich die 

Vormtsechebungen auch a u f  d ie  p r i v a t e n
»s t recken w i r d / ° h u e  j e d e  A u s n a h m e

w e i t e r e  V e r s o r g u n g  West-  
eink,-/k e/  - mr t  Vi eh  und Fleisch) wurde in einer auf der Regierung in Da n z i g  am Freitag 

unter dem Vorsitz des Ober- 
prastden.en aLgehaltenen Sitzung, an der Vertreter 
N^;Ä../^"^^^bversorgungsstelle in Berlin, die!

von Danzig und Marisn- 
Vi->nn» Landwrrtschaftskammer, der westpr. 
unK L  U ^ ö a n d  und Vertreter von städtischen 

südlichen Kommunen teilnahmen, besprochen.

E » p ..

v i - T I . ^ ^ ^ v e r t e i l u n g  i n  Wes t -  
 ̂ Die H a n d w e r k s k a m m e r n  

der werden in Verfolg
h a n d ^ ^ § a 7 ^ ^ L e n  Gründung der Neichsleder-^ 
s v n d ^  in Berlin für ihre Bezirke be-!
baL"n -r^E^^l^vnen bilden. Diese Kommissionen! 
k a r t e " e i n z e l n e n  Kleinbetrieb eine Leder- 

auf der die Arbeiterzahl des Be- 
ist. Die Schuhmacher und 

mrt weniger als 20 Arbeitern des 
einem o ilch aufgrund der Lederkarten bei
sck'ait ^ e rh a n d le r  oder einer Rohstoff-Genossen- 
dreser NMuschreiben und alsdann auch nur von 
einaelom?b das Leder zu beziehen. Aufgrund der 
händ le /^E n  Einschreibungen erhält jeder Leder- 
ihren -^w . jede Rohstoff-Cenossenschast von 
als soviel Kilogramm Leder,
t e i l n ^ O a l t n i s  zu der fiir den Bezirk zur Ver- 
bntfalien Ledermenge auf ihre Geschäfte

Au f z u c h t  v o n  S c h w e i n e n  f ü r  
M o / ? 6 e n e n  B e d a r f . )  Die preußischen Mi- 
für Innern, für Handel und Gewerbe, sowie 
FreiL^k ^ A ^ f t  geben am 28. Jun i bezüglich des 
f o l a p n ^ ^  der Schweine in kleinen Betrieben 
von U L ^ a n n t :  .Die Förderung der Aufzucht 
^ein besonders bei den kleinen Leuten auf
D e c k n ^ e  in erster Linie die Schweine zur 
es eigenen Bedarfs heranmästen, macht
Kr bei der Aufbringung der Schweine
Z iv is^ -A d arf des Heeres, der Marine und der 
Sch^^vlkerung im Wege der Umlage auf solche 

sich die Viehhalter für ihren eigenen 
von nicht zurückzugreifen. Zur Behebung
e w n i ^ ^ u  bestimmen wir, daß im Falle der EnL- 

der unter Verücksicktiauna der aeaen-

Aus dem besetzten Ostgebiet, 16. Ju li. (Hin­
richtung zweier Frauen in Wa r s c h a u . )  Zum 
Tode verurteilt und erschollen wurden die Frauen 
Leokadia Han und Josefa Äutkowski aus Iosefowo, 
die trotz des Verbots Schießwaffen besaßen und 
diese bei Raubanfällen bei sich trugen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Wir haben einen Hofhund, den wir zur Be­

wachung unseres Grundstückes resp. Lagerplatzes un­
bedingt gebrauchen. Es ist aber nicht - möglich, 
weder Pferdefleisch noch Kartoffeln zu bekommen, 
und wären wir sehr dankbar zu erfahren, womit 
man den Hund in der Kriegszeit füttern soll. 
Küchenabfälle sind nicht vorhanden. M.

der gegen 
Erhaltung 

Bestand anSchr^?vshaltsangLhörigen notwendige Bestand an 
Vemell!^ jedem Viehhalter zu belassen ist. Bei 
zu helan  ̂ ^  hiernach dem einzelnen Viehhalter 
daß i^'buen Schweine wird davon auszugehen sein, 
a n a e k ^  Selbstversorger für jeden Wirtschafts- 
die eine Fleischmenge bis zu 500 Gramm

^ ^ A ^ w ird  zugestanden werden müssen."
6ewi„^ K r e u z - L o t t e r i e . )  Der Haupt- 
stel ^  Noten Kreuz-Lotterie (50 000 Mark) 
Nr Nr. 84 980. 10 000 Mark fielen auf die
die'n?. 06. Ferner fielen noch je 1000 Mark auf 

jam m ern  34 304, 80 860, 59 604, 39 531, 63226. 
Wesen ^  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )

L a u f s  l e b e n d e r  T a u b e n  hatten 
nietr N. aus Hohenhausen. Frau K. aus Mly-

Siehuna ^  "icht bekannt sein konnte, erfolgte Zurück- 
meister Strafanträge. — Der Stellmacher- 

hier sollte zwei Lei Vorn u. Schütze be­
tt n !> » ^Handwerker zum  K o n t r a k t b r u c hz um 

um sie zu sich herüber-
a n g . Handwerker

KL"- s ' U L  »
ihm ^  gemacht zu haben. Die Russen seien bei 
Da er habe aber die Losscheine verlangt,
ckeaeii geglaubt wurde, wurde der AntragPackt-.. *-^zurückgenommen. __ Der Kantinen-
S ck n -, V .  aus Podgorz hatte sich wegen 
verant^? ^  ? a u f s zu verbotenen Zeiten zu
B tonn/^?' Es waren vier Zeugen geladen.

konnt/ln»^^ Lestatteten Zeit bezahlt worden sei, 
G e t ö n t  30 Mark Geldstrafe oder 6 Tagen 
hi/r schützen. — Frau Emma B. von
zu mM-n 3remllch entrüstet, vor Gericht erscheinen 
rb r/e !  - /a v b ^ .  hotte nicht dafür gesorgt, daß sich 
z e h ^ E s  Drg„stmädchen M aria K., welches gleich- 
- ^ a n g e k la g t war, vorschriftsmäßig p o l i -  
ie V  « m e l d e t  hatte. Beide wurden mit
Die bestraft. „Wenn es weiter nichts ist!
Gsrick/°^>r' b?Mhle ich zehnmal, aber deshalb vor 
Der ^ .S chem en!" bemerkte die Angeklagte. -  

Peter Przybyszewski aus Slu- 
L b e rick ./-/^ '^^  Hütte bei Sachsenbrüü die Grenze 
Weoen ^  Argenau billig einzukaufen,
sänani«- ^ " ^ ^ ^ O e l n s  erhielt er 2 Wochen Ee- 
Die W a'nen"^ rvurde seine Verhaftung verfügt, 
frau P /a a in  ^ ' '  eingezogen. -  Die Eigentümer-

Au "A E ish u n g  der Ware 
tän^n Die russischen Unter-
m liste-^n^-n  nEo und Wilhslmiue Vauer-mer,ter hatten gleichfalls Wecks S c k n i n o a e l n s  
dre Grenze überschritten. Vsid- e k e lte n  ie 3 ^ac-e 
N E -  »ad « r d e »  ,»

-A  " E °  S o » » , „ ^  Ratzlaad er. 
ebenfalls wegen S c h m u n a e l n - ;  i z Mark

S t ? E  °d-r 3 Tage G -angL ß? Dft 15 Mark
N s n / r L n ^  bezahlen, weil sie aus Rußland

8 L " a l ? . ° " ! » ' "  ^ l l " "  « - » 'E  S «  °geb?°Ä /  l^nem Kahn aus Rußland mit- 
^urde wegen S c y m u g g e l n s  m 

oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. An 
E llprase hat er 550 Mark zahlen müssen. — Wegen 
! > V ^ r s t a n d e s  g e g e n  d i e  S L a a t s -  
a i^ r ?   ̂  ̂ sich der Händler Johann Szymanski 
->7̂  Zu verantworten. Beim Verteilen von
MLlsch und Speck drängte er sich vor, machte Skandal 
no wrderretzte sich den polizeilichen Anordnungen.

« L L - " L K L ? S L

Uriegs-Allerlei.
Ansprachs des Kaisers an die Feldgeistlichen.
Felddivisionspifarrer Dr. Ott teilt eine An­

sprache inrät, die der Kaiser im Frühling im Westen 
im Großen Hauptquartier an die Feldgeistlichen 
gehalten hat. Darin hieß es u. a.: „Wir brauchen 
praktisches Christentum, die Exemplifizierung unse­
res Lebens auf die Persönlichkeit des Herrn. Neh­
men Sie ihn nur einfach nach dem, was er gespro­
chen und getan hat. Meine Herren, wie fesselnd 
und fabelhaft vielseitig ist diese Persönlichkeit. 
Man muß sich nur gründlich mit ihm beschäftigen, 
man muß mit dem Herrn leben. Denken Sie sich 
der Herr träte in einem Augenblicke in die Tür. 
könnten wir ihm in die Augen sehen? M it Spat­
zierengehen in die Kirche, alle acht Tage einmal, ist 
es nicht getan. Man muß sich täglich mit dein 
Herrn beschäftigen. Er muß zum Maßstab für die 
Praxis des Lebens werden. Nehmen Sie sich 
immer wieder vor, die Worte des Herrn für das 
alltägliche Leben nutzbar zu machen . . . Die Per­
son des Herrn, die jetzt ganz entschieden, vielleicht 
richtend durch die Welt schreitet, sollen Sie uns 
sehen lassen. Sie sollen dieselbe vergegenwärtigen, 
neu zeigen . . . Jedenfalls wird es der größte Ge­
winn für unser Volk sein, daß es den Blick auf den 
Herrn zurückgewonnen hat, daß es begriffen hat, 
man kcünknt ohne ihn nicht aus, man mutz mit ihm 
rechnen." Der Kaiser sprach ferner von dem, was 
das deutsche Ballt um den inneren Gewinn des 
Krieges bringen könnte: „Die Passion Zum Nör­
geln und Kritisieren . . .  Ich habe es mir oft 
durch den Kopf gehen lassen, wie dem abzuhelfen 
sei. Es ist nichts zu machen durch Bevormundung, 
durch Befehle uns Gesetze. Es mutz von innen her­
aus kommen. Von nutzen kommt es nicht. Man 
mutz innerlich ausgeglichen sein, dann hat man 
ein Gleichgewicht in schlimmen Tagen und, was oft 
noch schwerer ist, in guten Tagen . . . Ich habe 
den Eindruck, daß die Menschen, die jetzt in den 
Schützengräben liegen, zuhause anders sein wer­
den . . .  Prägen Sie ihnen ein, sie sollen das, was 
ihnen jetzt durch Kopf und Herz gegangen ist, in 
die Zukunft mitnehmen " Der Kaiser ist voller 
Stolz auf Heer und Volk. „Man mutz doch sagen, 
unser Volk ist groß, daß es ohne zu murren oder 
mit der Wimper zu zucken, sich für eine große 
Sache eingesetzt hat und sich dafür opfert.. . Das 
ist vom Herrn unserem Volke gegeben . . . Grüßen 
Sie die Leute draußen. Prägen Sie ihnen ein 
festes Gottvertrauen ein."

Die Reise des OLerhofpredigers Dryander 
an die Westfront.

Oberhof- und Domprediger v . Dryander, der 
geistliche Vizepräsident des Evangel. Oberkirchen- 
rats zu Berlin, welcher bekanntlich im Austrage 
des Kaisers zurzeit die Truppen an der Westfront 
besucht, traf nach Mitteilung des Evangel. Preß- 
verbandes für Deutschland am 14. Ju li, nachmittags 
6Z4 Uhr, in H e r b e s t a l  (an der preußisch- 
belgischen Grenze) ein, um in dem ihm von dem 
belgischen Generalgouvernement entgegengeschickten 
Salonwagen die Weiterreise zu den evangelischen 
Truppen Belgiens und der Westfront anzutreten. 
Exzellenz Dryander benutzte den Aufenthalt zur 
Besichtigung der Verpflegungsstelle vom Roten 
Kreuz und sprach den Leitern derselben feine Freude 
über die traulichen Räume aus, die den reisemüden 
Wehrleuten Gelegenheit zur Ruhe und Erfrischung 
geben. Exzellenz Dryander hat eine arbeitsreiche 
Zeit" vor sich; die nächsten Wochen sind ausgefüllt 
mit täglichen Gottesdiensten und häufigen Könfe, 
renzen.

Neue Ehrendoktoren.
Die rechts- und staatswiffenschaftliche Fakultät 

der Universität Kiel ernannte Admiral Scheer zum 
Ehrendoktor der Rechts- und Staatswissenschaft, 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach zum Ehren­
doktor der Staatswissenschaft.X

Eine neue Auszeichnung für Skoda.
Kaiser Franz Josef hat in neuerlicher Aner­

kennung hervorragender Verdienste auf kriegs- 
technischem Gebiete dem Präsidenten und General­
direktor der Skoda-Werke, Aktiengesellschaft in 
Pilsen, Karl Freiherrn von Skoda, das Eroßkreuz 
des Franz Josef-Ordens mit der Kriegsdekoration 
verliehen.
Aus dem Briefs eines dänischen Fremden-Legionärs. 
Der Kopenhagener Berichterstatter der „Voss. Ztg." 
gibt den Brief eines dänischen Fremden-Legionärs 
wieder, dem wir folgende Stelle entnehmen: „In  
unserem Regiment ist man mit Pack aus der ganzen 
Welt zusammen. Von unseren Hauptleuten sind 
die meisten Dänen. Zu Anfang sind wir auch mit 
den Indern zusammen gewesen, bei Arras. Bei 
Euch hat wohl auch in den Zeitungen gestanden, 
daß sie jetzt nicht mehr in Frankreich sind, weil sie

Zeitschriften- und Bücherschau.
U nter den B estrebungen, die d a s durch den W eltkrieg  

erstarkte deutsche Selbstbew ußtsein  belebt hat, ist ganz  
besonders die P f le g e  der M uttersprache in  weiteste Kreise 
gedrungen. E s  handelt sich dabei nicht alle in  nur den 
K am pf gegen den F rem d w örter-U n fn g , sondern v ielm ehr  
noch kommt es darauf an , durch guten Ausdruck und  
volleudete F o rm  die S ch ön h eiten  der deutschen Sprache  
zur G eltu n g  zu bringen. —  W ie jede lebende S prache ist 
auch die deutsche Schw ankungen u n terw orfen ; sie besitzt 
zudem  noch zahlreiche besondere Schw ierigkeiten  und U n ­
klarheiten, die leicht Z w eife l und Unsicherheit in der richti­
gen Schreib- und R edew eise entstehen lassen. E in  zuver­
lässiger, wissenschaftlich anerkannter F ü h rer auf diesem  
G ebiete ist daher überall unentbehrlich, w o jene B estre­
bungen  gefördert w erden. E in  solcher F ü h rer ist W essely- 
S ch m id t's  „ D e u t s c h e r  W o r t s c h a t z ,  gram m atisch, 
stilistisch, om ographisches W örterbuch der deutschen S prache  
nebst Frem dw örterbuch". — J e d e s  W ort ist in  seiner 
B ed eu tu n g , in  seinen verschiedenen S te llu n g e n  im  Satze, 
sow ie in  seiner sorm gerechten A n w en d u n g erklärt und an

das Klima nicht vertragen konnten. I n  Wirklich­
keit haben sie aber zuviel Offiziere erschossen — 
nämlich englische. Auch warum die Champagne- 
Schlacht plötzlich aufhören mußte, habt Ih r  wahr­
scheinlich nie erfahren. Den Franzosen passierte 
nämlich das Malheur, daß sie bei hellerlichtem Tage 
sich gegenseitig eine ganze Zeitlang beschossen. Und 
schließlich muß ich noch sagen, gerade weil Ih r  Euch 
in Dänemark so verrückt mit den Engländern habt: 
die schlechtesten Soldaten, die ich getroffen habe, 
sind die Engländer. Die alten nicht; aber die sind 
ja alle weg. Die Australier sind gut und die Ka­
nadier; aber die richtigen Engländer sind die reinen 
Wickelkinder. Junge Kerls laufen als hohe Offi­
ziere mit einer ganzen Reihe Streifen auf dem 
Arm herum und können dabei nicht eine Kompagnie 
führen. Die Franzosen stehn ja auch mit den Eng­
ländern wie Hund und Katze. Sie wollen nichts 
mit ihnen gemein haben. I n  P aris  habe ich auf 
der Straße gesehn, wie die Engländer jetzt verhöhnt 
werden, und oft genug sind sie auch geradezu ver­
hauen worden. Mehrmals habe ich in der letzten 
Zeit versucht, nach den deutschen Linien überzu­
laufen; ich wollte sehn, ob ich nicht die Nordschles- 
wiger finden könnte, das 84. und das 86. Regiment. 
Die lagen uns nämlich gegenüber. Und mit ihnen 
hätte ich mich ja auf Dänisch verständigen können. 
Aber durch die Drahtverhaue war nicht durchzu­
kommen. Und soweit sie merkten, daß man sich vor­
wagte, gaben sie Feuer. Sie trauten dem Frieden 
wohl nicht und hatten wahrscheinlich schon genug 
schlechte Erfahrungen mit falschen Deserteuren 
gemacht."

Eme Million Minuten Krieg!
Einer, der viel Zeit hat, hat ausgerechnet, daß 

am 1. Ju li 1916, vormittags 10 Uhr 10-Minuten, 
der Krieg gerade eine Million Minuten dauerte.

B eisp ie len  erläutert. D ie  Schreibw eise entspricht den letzten 
am tlichen B estim m n n gen  und folglich ist d a s  Werk zu­
gleich ein W örterbuch der Rechtschreibung. A ußerdem  
enthält es  die gebräuchlichen F rem d w örter , deren A bstam ­
m u n g  und Aussprachebezeichnung; ihre V erdeutschung ist 
in  zweckmäßiger W eise durchgeführt, h ä lt sich aber fern  
von  Ü bertreibungen . Ebenso w endet es sich gegen M o d e ­
w örter und willkürliche W ortb ildungen . Zusam m enfassend  
ist es die glücklich gelöste, einzig dastehende V erein igu n g  
eines Lehrbuches der G ram m atik , S tilistik  und Recht­
schreibung in  F o r m  ein es erschöpfenden W örterbuches, 
ein gewissenhafter R atgeb er in  a llen  F ra g en  der deutschen 
Sprache. —  W ir machen die Leser gern auf dieses nütz­
liche Buch aufm erksam  und verweisen auf die in  der vor­
liegenden N u m m er befindliche A nzeige des V er la g s .

Professor MetschnNorv s.
I n  Paris ist im Alter von 71 Jahren Pro­

fessor Metschnikow gestorben. Er war ein 
Wissenschaftler von bedeutendem Ruf. Von 
Geburt Russe — er stammt aus dem Gouverne­
ment Charkow — hat er einen großen Teil 
seines Lebens in Frankreich verbracht und in 
Paris an der Seite Pasteurs gearbeitet, um 
nach dessen Tode an die Spitze des von diesem 
begründeten Laboratoriums zu treten. Ur­
sprünglich Naturwissenschaftler und an deut­
schen Universitäten gebildet, wendete er sich» 
als die Bakteriologie durch Koch zu einem be­
deutenden Zweige der Wissenschaft geworden 
wau, diesem zu und wurde im Jahre 1886 Lei­
ter der bakteriologischen Station in Odessa. 
Bald darauf ging er nach der französischen 
Hauptstadt, um Pasteurs Mitarbeiter zu wer­
den. Metschnikow hat in einer Reihe von 
Werken die Ergebnisse seiner Studien sowohl 
auf zoologischem als auch auf bakteriologischem 
Gebiet niedergelegt.

M e m e
und

H m i m W m
hat zu verkaufen
ZUWegklei M W dklW ,

N itjfiich -P oreu ._ _ _ _ _ _ _ _

Zu kaufen gesucht em gebrauchtes
H errenfahrrad.

Angebote unter LZ. 1 4 0 2  an die Ge- 
schüstsstelle der ^ P r esse ^

M M iiizslW M k .,

I n  unserem Hause Vaderstr. 23 ist

1 L a d m
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 . 8k!ltziM A 8M<!viM8kx.

k N  A d e n .
in guter Lage der Breitenstraße, ist zum 
1. Oktober d. I s . ,  auf Wunsch auch 
früher, zu Vermieter;.

Gest. Angebote unter L .  1 3 3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

im 3. Stock unseres Hauses KaLharrnen- 
strahs 4, die bisher von Herrn Oberst 
N «>E snrLiLN  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S ta rk  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide W ohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit L oggia ausgestattet: Lurschenstubs 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dombrowslri'sche Buchdruckern,
Aathnrjnerisjr. 4. _ _ _

t- M  S-WM»O!»IIM!>.
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. N äheres die Portierssrau  
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.

ist die 3. E ta g e , 5  Z im m e r , Entree u. 
reich!. Zubehör, vom 1 .1 0 . zu vermieten. 

Zu erfragen daselbst, 1. E ta g e .

W W M .  U .  1 Klage.
ist eine 4 -Z im m erw o h m trrg  mit allem  
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei O . ^ s L ir r le r t -K ir c h -  
hofstr. 34, Altstadt. Kirchhof.

4-Zimmermotzmmg,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Vürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

Windstr. 9.

H k t M . U»i kt 12.
E r ? .  L - A .Ä S N

mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

N äheres H erlig egoiststr. 16.

M Ä Z L M L ' M M ,
2 Schaufenster, mit Hellem angrenzendem  
Zim m er und Kellerräumen vom 1 .1 0 .1 6  
S e g le r s tr . 2 9  zu vermieten. Z u  erfragen 
bei U . Srim bLnru. Altstadt. Markt 2.

M oderner Laden
mit kompletter Einrichtung und kleiner 
W ohnung von sofort billig zu vermieten.

Mellienstr. 114.
Zu vermieten per 1. 10. eine

M M M L U L M M M g
iit reich!. Zubehör, Allst. Markt 3S. 2 Tr. 

Z u erfragen bei
^  8 .  1^6 1 8 6 1 '.

U M M M 1. W ,
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge< 
eignet, von gleich oder später zu verm.

A n Ä s r s  L  L o . ,  B reitestr. 17.

4 gr. Zimmer, 
 ̂ ^ 4 .-  Alkoven u. Z u­

behör, per 1? 10. 1ö zu vermieten.
Windstr.

6 M a M r . ß 4 3iN!M,
helle Küche u. Zubehör vom 1 .1 0 . zu verm.

ßMlge 3 -M M W lW N g
mit G as, 1. Etage, vom 1. 10. 16 zu 
vermieten. Araberstraße 3. ptr.

M e  a . M "
V o N s t E ,  He ligegeiststr. 17.

von 6 —7 Z im m e r n  mit G as- und elektr. 
Lichtanlage.Warmmasserheizung und reich­
lichem Zubehör in der 3. Etage, M e ll ie n -  
strafte 3 0  ist vom 1 .1 0 .1 6  zu vermieten. 

Zu erfragen
Bairgeschirft Z k o ^ r s -w L  L  D om L e,

Pastorstrahe 5. _____

W o h n u n g en ,
Nähe des SLadtparks. eine 6-, 4- und 
3-Zimmerwohnung mit reich!. Zubehör, 
zum 1. 10. zu vermieten.

Näheres bei 
L'LLrisSrZn, Schmisdebergstr. 1, ptr.

ttsbzb'bl. W o h n u n g  mit Gasbeleuchtung 
und Burjchengelaß sofert zu ver­

mieten. Tuchmacherstr. 26.

Herrsch. Wohnung,
6 g roß e  Z im m er , gr. Veranda, Vor- 
gürtchen, zu verm. G as und elektr. Licht 
vorhanden. Aus Wunsch Pserdestall und 
Burschengelaß._ _ _ _ _ _ _ _ T aistraß e 24 .

HmsAstl.ÄlMW. 4-8  Aöl..
B a d . G as, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. _ _ _ _ Mellienstr. 80.

W sh m m g ,
4 Zim mer mit B ad , Balkon und Zu­
behör, vom 1. 10. 16 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

« i « .  Ilßli
M e  wi! M e  jir m m M

Erfragen W 44D . Mellienstr. 61, 2.
'ind die von Herrn

. d ^ ,  M ajorL iM risr be­
wohnten 2  gu t mb'Lrl. Z im . ab 15. d. M ts. 
zu vermieten. Wilhelmftr. 7, 3 Tr.

1— 2 gllt M ! .  A r d W M t t
zu vermieten. Strobandstr. 1.

verm. Gerechteste 29.
M .G ä M ..l4 M .,s .E .z .v . Gerechtestr.33.ptr. 

I n  modernem Hause gut möbliertes

mit Balkon, elektr. Licht, Bad mit W arm­
wasserversorgung, in bester Lage, dicht 
bei der S tad t, sofort zu vermieten.

Mellienstr. 3. 2 Treppen, rechts.

W l .N aus Wunsch Pens., zu 
verm. Brombergerstr. 
29, am botan. Garten.

Z gut m M . Zimmer
zu vermieten. Mellienstr. 101. 1 Tr.

mieten.

in herrsch. Hause 
- gelegen, zu ver- 

Mellienstr. 85, 2. Etage.

» l .  W M I -M ellie n str . S 2 .1 .k .

W I .  SbM tzN W
ohne Betten. 2  Z im m e r  und Küche, 
vom 1. August zu vermieten.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ÄondukLstraße 7.

Großer Lagerkeller,
Eingang von der S traß e, für 160 Mark 
p. Jahr sogleich oder später zu verm. 

Näheres Gerechtesiraße 30 bei vietr!Äl.

Großer M orte ii
ist zu verpachten bei

Bauunternehmer L ü ttinL N » , 
_____ Gramtfchen.____

Zu verpachten
W aldstraße, Nähe Philosophenweg,
größere miv kleinere 
Flächen Gartenland,

auch für Lagerplätze geignet.
Angebote unter 1 4 V 6  an die G »  

schästsstelle der „Presse".



k e b l e n ä s  o ä e r  n i e b t  a u s r e i e b e n ^ e

^ L L i e n I s r  S r s s l r n n »
Kaiser Mltielm-LtrsLe 35

beliebt msn sm

H e i L ä a m p l  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  „ L ^ s t e m  1 - e n t t

stationär un6 ksbrbsr bis 1000 ? 5 .

i' - V _________________ -  . . ____________ ^

f e t t l o s ,  o t t n e  L r o t m a r k e n  v e r lc a u k lL e k :

K s » W - » ^  V v ä l s t t s n -HW!sS Lsiksnsrsslr

Bekanntmachung!
Jeden Mittwoch und Sonnabend, 

dorrn. 11 Uhr, findet auf dem Hose 
der Neuen Feldartillerie - Kaserne
<Feldartl.-Regt, 81), Thorn-Mocker, 
Königstraße:AkidiiidiUl Mkmsilis
statt. Pferde unter 5 Jah ren , sowie 
Hengste und tragende S tuten  sind vorn 
Ankauf ausgeschlossen. Die Pferde 
sind mitHalfternundTrensenzn versehen.
1. Pferöeankaufs-Kommission im 

Bereiche des 17. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 21. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, werden wir 
im Jakobshospital in der Hospital- 
straße Nachlatzsachen, darunter ein 
Satz gute Betten, meistbietend ver­
steigern lassen, wozu Kauflustige 
eingeladen werden.

Thorn den 16. Ju li  1916.
Die Hospital-Verwaltung.

Stie»t8eU<rL.

A s W W M t s
erteile während d. Ferien, des. Französisch 
und Englisch, gegen maß. Honorar.

Zu erfragen in d. Gesch. der „Presse".

H ü l s
zum U m preffeu für den W inter werden 

schon jetzt entgegen genommen.
Putz-A tclier

M s r Z s r e l s  O ^ I e w s l c i ,
M eM en straß e  108.

I S i »  O o l r n ,  Schillerstr. 3.

zu haben
M m M e m n

Filcherstr. SS b. I T r.

Erstkl. Bahrendorfee 
Zucht-Säue u.-Eber,
großes weißes Edelschwein, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, schöne, lange, 

 ̂breite F igur und stark- 
knochig, Weidegang, 

pseuchefreie S tailung, 
^schnellwüchsig. 2'lz bis 
»6 M onate alt, verkauft

Dom. Bahrendorf,
p. Briesen Westpreußen.

W M e «. mllillierie

Ersatz für 
Kupfer - Kessel,
liefern in allen Größen in bester 

Qualität sofort ab Lager

______  Thorn.

Schuhmacher'« 
größter Nutzen find

kernig und fest.
S o w e it  V o r r a t  reicht

Psd. nur 1,8V Mark.
'  Der Versand erfolgt ab 10 Pfund 
gegen Nachnahme.

B ei Bestellung bitte den Namen der 
Zeitung anzugeben.

» ü » . Berlin
Dötzowstraße l.

st s  8
B»i>ie kam 8

SOttvbar'L unck köussbsum
von guten k 'Iiw en 

n ied e r LN5seror<1ent1Leb

bi1I!§
m it d a ra n tie  abzugeben.

D  d n i ! n « M  ^
V r » o r r r l l r « i ' § .

Seiseu-ßrsatz,
vorzüglich auch für Toilette, in festen 

Stücken ä 150 Gram m,
Postpaket --- 30 Stück Mk. 6.—,
Kiste --- 500 Stück Mk. 65.— .

DSU" S c h e u e rp u lv e r unübertroffen,
P ostpaket.................. Mk. 3 . - ,

sendet ohne Selfenkarten

Msedimnn, MilleubttS, GS-k.

kür LLvsLs.«rLi.tvmrv r»nü V ».stH V »rtv!
L r i  K l s r ' - ,  L I L L Ö i ' - t A L L s s r n ,  N a r r s -  « r r ä  L Q o l L S n § s r ? L l s r » .

^ s i - r r i ' u ^  S 1 7 .  » r v I t S S t r - .  S

K ^

O
^ Glrktrirrlalswerke Thorn, H
K

Brate ohne Fett! 
Dörre auf Gas!

Keine Hausfrau versäume, sich Auskunft, Brat- und Dörr- 
Anweisungs-Vüchlein k o s t e n l o s  in unserer Ausstellung, 

Bäckerstratze, zu holen.

Elektricitätswerke Thorn,
Abteilung Gaswerke.

^  «Nicht« fesselt die Gemüter mehr als der rechte W
S  Gebrauch der Muttersprache". L. von Ranke. A

k m- Pfirgr der Muttersprache
D nicht allein die Vermeidung der Fremdwörter, sie fordert auch 
D neben richtigem Gebrauch der Sprache guten Ausdruck und

Lissekränke,
Lismssekinen,

Lisbückserr, fffegensvkränlce, 
fliegengioelcen, fliegenisllen

o k k e r is r l  b i l l i g t

l ? s . u L  V s - r r v ^ ,
HlstLät. Markt 21. : j^eii^preeker 138.

Ohne Krolmartre! Frei verkönslich!
Neuartig — hervorragendes Waschmittel!

I>ank '8 801̂ 011-Ktrtzoker.
MV" Größter Reinignngs-Erfotg.

Streckt die Seife um das 12—20 fache.
Schäum t und wäscht vorzüglich! N lN lI p l  ^ 0  N s

50 Beutel ----- 16 60 Mk. franko! M uster 60 Ps. ÄkUlkt 40 Ps.
------------------ N ur gegen Voreinsendung. —------ — —

N K - Grossisten und Vertreter gesucht. -M »  
Fabrikation und Alleinvertrieb sür B reslau , Schlesien, Ost- und West- 

preußen und Posen:
D I Z i U b l * ,  Frew uVg^ist'abe' 13.

r e i n i g t  § u t ,  13L e in  m u ä e s ,  i ä e a l e s  ^ 5 s s « k m 8 N « >  
u n d  e r l i e b l io t i  b i l l i g e r  a l s  L s ik e .

.................... —  U s d s r s t t  r u  k s d s n ,
Wieclenverkäufer erkalten billigste Offerte. .

v s o a i ?  H v l L v ,  ^amslau, Sobles.

Ä schöne Form. Diesen Bestrebungen dient M esse ly -S ch m id t's  «

r veulsaicr wsrtschstz ß
K  n e b s t  F r e m d w ö r t e r b u c h
D 8. Auflage, 816 Seiten, in Leinenband Mk. 10.—. A 
I  Ein z u v e  r l ä s s i g e s  Nachschlagebuch bei allen Schwierig- 
D keilen, Schwankungen und Unklarheiten der deutschen Sprache. K 
K M ark in seiner Bedeutung, in seinen verschiedenen Z
D Ik iirS  W lllt  Stellungen im Satze, sowie in seiner formge- D 
V rechten Anwendung e r k l ä r t  und an B e i s p i e l e n  e r l ä u t e r t ,
s  K l a r e  K e g r i f f s b r s t r m m t t N g e u
K  M u n d a r i e «  s  U e c h t s c h r r w u n g

E r s a t z  f ü r  F r e m d W ö r t e r
N Zu beziehen durch jede Buchhandlung und den Verlag
K A. Wollbruck L Co., Berlin, Oranienburgerftr. 5S. D

I» Gesunde Frauen — kranke Frauen! I»
Alle sollten die soeben erschienene Broschüre: „L e h ren  u n d  R atsch läge fü r  jeve  
F r a u "  von 0 r .  mvL. A lo^endvrs. S p e z ia la rz t  fü r  F ra u e n k ra n k h e ite n , B e r l in ,  
lesen. Der Verfasser sagt u. a., daß Unterleibskatarrhe (W eißfluß rc ) F rauen  früh­
zeitig altern lassen und gibt M ittel und W ege zur Selbstbehandlnng dieser gefahr- 
vollen Krankheiten an. Auf Derl. Jus. tn geschl. Äouvert ohne Firm enaufdr. geg. 
Einsendung von 30 Ps. durch L . L . L ü k u , N s d ls ä o rk  H  b. B erlin, Moltkestr. 16.

Speicher.
Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeschoß, elektr. Licht, vom 
16. August d. I s .  ab zu vermieten.

r e i t »  U l m s r ,  A»lil-MiA
Lindenstrahe 43.

« « M M K M
Nkllkiurilqttistk

Tüchtige

-A
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

G.LGZDpsrL, Thorn.
Friseurgehilse

findet sogleich oder später vorteilhafte 
Stellung.

v .  S c l l i U i n s ,  « M l .  K .

Malergehilfen
erhalten Beschäftkgmlg bei

« e d r .  8v1»Nr«,'. Makermeifter, 
Kleine Marktftraße S.

für dauernde Beschäftigung stellt einI.W W .
W aldstraße 43.

Msurergefellen
stellt ein

s .  Krorovskl. BangeschSft, Mocker

W Wtlüll W M
findet dauernde Beschäftigung

HVilkk ln , B-chestr. 13

LllWW Ut
^1. rKvkL'SSvi7, Coppernikusftr. 41.

Ein guter Klavier- 
unÄ Geigenspieler

wird gesucht. «
T a lg a r te n . F ischerftraße^

Schlosser. Schmiede, 
Dreher

stellt ein bei einem Anfangsstundenloha 
von M ark 0.60

1. LiiMdtzi'Mr, ZsseSVttK,
O k ra  bei D anzig . ^

M a u r e r  u n d  
B a u a r b e i t e r

stellt sofort ein
L r -L o k  B augsschäsk

T lro rn . Bromvergerstr. 20.

1 l ln i s im s A e ik r
stellt sofort ein

M . A - v I k n s I r l .  Mellienstr. S2.

N c h liM M W Ä e ile r
gesucht bei hohem Lohn. Zu meiden 
abends 7—8 Uhr.

R -» o « ra n t  »«U -!,I. Mellienstr. 133.

W en  W I W
stellt von sofort ein L .  ^ V o s lK v I lS k ,  
Friseur, Letbttscherstratze L5.

W O  - Leine 
z m  M U m S S e ii

stellt ein L .  « » e l v ,  Thorn-Mocker.

j!ljteksMigsheiNl,ftß)ikM.
Kreis Thorn. sucht zu sofort tüchtige«

Kutscher
mit ölMMUli.

Selbiger muß sicherer Wahrer und guter 
Pferdepfleger sein. Kriegsinvalide nicht 
ausgeschlossen.

M I W . . W . M M
kann sich melden bei

,k l« n 2:, Altstädt. ev. Kirchhof.
S uche  per sofort

b r a u e n
zum Flaschenspülen, einen älteren

L a O u r s l h e n
oder

A r b e i t e r .
M eldungen D onnerstag in der Fabrik 

von 11 Uhr ab.Llax künvdera Uavdi^
Brückenstrahe 11.

M l W i l  Biersührtt
stellt sofort ein

Brauerei Englisch Brünne«,
R oter Weg 3.

Lwei Leute
zum Keffelausklopfen für M ontag , 24. 
und D ienstag den 25. d. M ts. gesucht.

Bachestraße 5 - 7 .

A r b e i t s j u n g e n
sucht

1.8oroMi, 8rajldWO.!1s.
M ü l l .  W O k

sofort gesucht.
4K O e»., Breitestraße 17.

Suche von sofort eine gesunde, kräftige

Nmme.
M eldungen sind zu richten an

Kau MMejther Sei-son,
T ho rrr-M o ck er, Lindenftr. 69.

Aii!mrleiiiili»he«
von gleich gesucht.
Brom bergerstr. 2ü. Vorderhaus, parterre.

AuswartemSdchen
für den ganzen Tag gesucht.

Araberstraße 3, ptr.

AusuiartMs.il. gW.SagseM
Meüienstratze 112a, 2 Tr., rechts.

11 jährige» Mädchen
für nachmittags zum Kinde gesucht.

Frau L .1 r » k s ,  M o ck e r, Grauden- 
zerstraße 84. 3 Treppen.

-Z- Vsrsltkte 4»
Geschle6)tskrankheit jeder Art, speziell 
Haruröhrenleiden» Syphilis, gründl. 
Bes. oh. Quecks., von Einspr. Briefl. 
Auskunft gratis. Just. Ickilttn»».»»* 

Derli«, Chauffeestr. 16.

Aüsgrkmsltes Hm kaust
H  Hetligegeiststrabe 1Ü.


